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Nr. 151 


Vor der nationalen Revolution 
in Frankreich. 


Die franzöſiſchen Sozialiſten ſind feſt überzeugt, daß 
am 14. Juli oder, nach einer neueren Lesart, ſchon am 
12. Juli ein Rechtsputſch in Paris vor ſich gehen ſoll. 
Träger des Umſturzverſuches ſollen die „Feuerkreuzler“ 
ſein. Ihr Führer, Oberſt de la Rocque, hat am 
29. Juni in einer großen Verſammlung erklärt: „Die Zett 
iſt gekommen. Die Stunde der nationalen Revolution 
wird bald ſchlagen. Feuerkreuzler, haltet euch bereit, in 
einigen Wochen werden wir handeln!“ Die Vorverlegung 
der Aktion auf den 12. Juli ſoll erfolgt ſein, damit man 
den geplanten großen republikaniſchen Kundgebungen der 
vereinigten Linken zuvorkommen kann. 


Wir wiſſen nicht, ob die franzöſiſchen Sozialiſten die 
Abſichten de la Rocques richtig deuten, wenn ſie annehmen, 
daß er einen gewaltſamen Umſturz verſuchen will. Die 
franzöſiſche Sprache verführt noch mehr als manche andere 
zu ſchmetternden Fanfaren, wenn man von der ſieghaften 
Kraft einer Idee überzeugt iſt. Aber daß es zu Zuſammen⸗ 
ſtößen auf der Straße kommen kann, iſt nach den Er⸗ 
fahrungen vom 6. Februar vorigen Jahres gar nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Und man mißt bereits die Stärke der Streit⸗ 
kräfte auf beiden Seiten. Die Linke hat dafür, mit weh⸗ 
leidig moraliſchen Augenaufſchlag, die folgende Formel 
gefunden: Auf der einen Seite illegale Flugzeuge und 
halbmilitäriſche Formationen, auf der anderen Seite die 


ungeheure Maſſe eines Volkes, das nichts weiter will als 


Frieden, Brot und Freiheit, ohne Unordnung, ohne Haß. 


Die Anhängerſchaft des Oberſten de la Rocque wird 
auf 320 000 angegeben. Das ſind aber nicht alles „Kämpfer“. 
Die Führer der „Feuerkreuzler“ ſelbſt räumen ein, daß 
mindeſten 200 000 davon „nicht marſchieren“ werden. Der 
Oberſt ſelbſt ſoll ſie gelegentlich ſpöttiſch als die „Pan⸗ 
toffelhelden“ bezeichnen. Die Frage iſt, wie die übrig 
bleibenden 120 000 einzuſchätzen find. Bei den Sozialiſten 
glaubt man, daß nur 20000 davon den Befehlen der 
Führung blind gehorchen werden. Sie ſeien die eigent⸗ 
lichen „öffentlichen Feinde“. Aber es ſei nicht ſchwer für 
die Regierung, ſie in Schach zu halten. Mindeſtens 1100 
von ihnen, die namentlich bekannt ſeien, könnten binnen 
drei Stunden dingfeſt gemacht werden. 


1 Wenn man allerdings keine Vorſorge trifft, dann 
würde es dieſer engſten Garde des Oberſten de la Rocque 
nicht ſchwer fallen, in wenigen Minuten und ohne einen 
Schuß abgeben zu müſſen, die ſtrategiſch und politiſch 
wichtigen Punkte der Hauptſtadt zu beſetzen. Zunächſt 
würde man den Präſidenten der Republik Lebrun feſt⸗ 
nehmen und man brauchte dabei nur die Klingen mit den 
zwei oder drei Poſten der Republikaniſchen Garde zu 
kreuzen, die mit ſeinem Schutze betraut ſind. Gleichzeitig 
könnte man das Innenminiſterium, das Zentralpoſt⸗ und 
Telegraphenamt, die Miniſterien der Finanz und der 
Juſtiz beſetzen. Die nächſte Etappe wäre das Rathaus 
das fie ohnedies vollkommen zu ihrer Dispoſition vor- 
finden würden. Das iſt eine Anſpielung auf die Wahl 
Chiappes zum Oberhaupt des Gemeinderats. Hter 
würde ſich die proviſoriſche Regierung dann inſtallieren. 
Irgend welchen Widerſtand würden die „Feuerkreuzler“, 
immer vorausgeſetzt, daß die Regierung ſich nicht vorher 
aufrafft, nicht finden. Sollten ſich bei den Mobilgarden 
irgend welche höheren Offiziere finden, die einen ſolchen 
Widerſtand zu organiſieren verſuchen, dann würden einige 


richtig geleitete Flugzeuge genügen, ihn im Keime zu er⸗ 


ſticken. Das ſoll, nach ſozialiſtiſcher Anſicht, ungefähr der 
ſtrategiſche Plan der „Feuerkreuzler“ 15 n 


Aber man ift auf der Linken nicht ganz hoffnungslos 
Es ſei etwas anderes, die Rab mit nr ber- 
rumpelungsverſuch in die Hand zu bekommen, 
und ein anderes, ſie nun auch auszuüben. Die Befehle, 
die Oberſt de la Rocque vom Rathaus durch Telephon und 
Telegraph an die Präfekten und an die Garniſonen in der 
Provinz hinausgehen ließe, würden kaum ankommen. 
Die Beamten des Poſt⸗ und Telegraphendienſtes ſeien zu 
gute Republikaner, als daß ſie nicht paſſive Reſiſtenz 
üben würden. Aber ſelbſt wenn die Befehle durchkämen, 
jo müſſe man doch berückſichtigen, daß drei Viertel der 
Bürger an den Präfekturorten auch gute Republikaner und 
politijch links, allen faſziſtiſchen Neigungen abhold, ein⸗ 
geſte t ſeien. Oberſt de la Rocque brauche ſich nur zu er⸗ 
innern, wie er in Toulouſe, in Marſeille, in Lille, in 
Le Havre, in Bordeaux, in Lyon und in all den anderen 
Städten empfangen worden ſei, wo die Hälfte der Be⸗ 
völkerung in den Straßen gegen ihn demonſtrierte. 


Die Hauptſache ſei allerdings die Frage, was die 
Armee tun wird. In ihren höheren Dienſtſtellen ſei ſie 
ſicherlich in republikaniſchem Sinne verdächtig. Aber viele 
Offiziere würden einem Regime treubleiben, das ihnen 
eine der ehrenhafteſten Laufbahnen ſichere. Was aber die 
Truppe ſelbſt anbelangt, ſo genüge es, ſich daran zu er⸗ 
innern, wie ſie ſeinerzeit auf die Verlängerung der Dienſt⸗ 
zeit um drei Monate reagiert habe. Es könne gar kein 
Zweifel darüber beſtehen, wie ſie ſich einer neuen Staats⸗ 
führung gegenüber verhalten würden, deren Chef die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit verlangt habe. Und außerdem, die 
jungen franzöſiſchen Soldaten ſeien Bauern, Handwerker, 
Kaufleute, Beamte und ſie würden niemals gegen ihres⸗ 
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Bromberg, Freitag, den 5. Juli 1935. 


gleichen marſchieren. Blieben nur die Neger und die 
Berber. Selbſt fie aber ſeien nicht ſicher. 

Man wird es ſich merken muſſen, daß die franzöſiſche 
Linke mit einer gewiſſen Verächtlichkeit von der Ausſicht 
ſpricht, daß farbige Truppen gegen die Bevölkerung 
Frankreichs eingeſetzt werden ſollen. Als die Farbigen am 
Rhein ſtanden, hatte auch die franzöſiſche Linke nichts da⸗ 
gegen einzuwenden. Noch intereſſanter aber iſt nun der 
Vergleich, der in der ſozialiſtiſchen Preſſe mit der Macht⸗ 
ergreifung durch Hitler in Deutſchland gezogen wird, 
um die Schwäche der Stellung de la Rocque zu belegen. 
De la Rocque würde auf ungeſetzlichem Wege an die Macht 
kommen und das müſſe im Innern einen Kampf bis 
aufs Meſſer bedeuten. Hitler habe die Macht auf 


legalem Wege erworben, nach einer langen Vorbereitung 


der Maſſen. Er ſei durch die Mehrheit der Nation an 
ſeinen Platz geſtellt worden. Zu dieſem Vorzug der 
Legalität, den er genieße, trete der andere Umſtand, daß 
er von vornherein über eine auf die geſetzliche Regierung 
eingeſchworene Armee verfügen konnte. Das Regime 
Hitlers wird mit einem Male von der fransöſiſchen Linken 
als demokratiſch legitimiert hingeſtellt. Man wird ſich das 
merken müſſen, wenn aus irgend welchen agitatoriſchen 
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Gründen wieder einmal andere Regiſter gezogen werden. 
Um die Ausſichten de la Rocques herabzuſetzen, dem man 
vor allen Dingen vorwirft, daß er ſich undemokratiſcher 
Methoden bediene, wird übrigens auch ein Vergleich 
zwiſchen den „Feuerkreuzlern“, die nur zum kleinen Teil 
einſatzbereit ſeien, und den kampfentſchloſſenen Sturm⸗ 
abteilungen Adolf Hitlers gezogen. Man hat in der ſozia⸗ 
liſtiſchen Preſſe Frankreichs noch nie ſo viel Anerkennung 
für den Nationalſozialismus gefunden wie diesmal. 

Als letzte Rettung, wenn alle anderen Hoffnungen 
trügen ſollten, empfehlen die Sozialiſten den General» 
ſtreik. Er iſt das alte Mittel der politiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften, um ihre Macht zu ſichern. Man träumt davon, 
daß kein Zug die Bahnhöfe mehr verlaſſen, die elektriſche 
Verſorgung der Städte und Dörfer eingeſtellt werden, der 
Telephonverkehr ruhen würde. Und ſo, ohne jede Ver⸗ 
bindungsmöglichkeit, ohne Sympathie bei den Maſſen 
würde das Zentrum von Paris, das dem Handſtreich des 
Oberſten de la Rocques vielleicht zum Opfer fallen könnte, 
abgeſperrt ſein vom übrigen Volke. Das Land aber würde 
zuſammen mit der Bannmeile von Paris ſich in Bewegung 
ſetzen, um den Miurpator aus der angemaßten Macht⸗ 
poſition wieder zu entfernen. 


22. —— 
Polens Außenminiſter beim Führer 


5 
Berlin, 4. Juli. 


Der Beſuch des polniſchen Außenminiſters Oberſt Beck, 
der am Mittwoch morgen mit ſeiner Gattin, ſeinem 
Kabinettschef Graf Lubienſki und ſeinem Sekretär zn 
ſeinem zweitägigen Aufenthalt in der Reichshauptſtadt ein⸗ 
getroffen war, bildet nicht allein in Deutſchland und 
Polen, ſondern auch im Auslande das Ereignis des Tages. 
Auf dem Bahnhof Friedrichſtraße boten die Bahnſteige 
bei der Ankunft des D⸗Zuges Warſchau—Paris, der en 
Miniſter nach Berlin brachte, bis auf vereinzelte Gruppen 
von Herren in Zylindern das gewohnte Bild haſtenden 
Verkehrs. Die Mitglieder der polniſchen Miſſion mit 
Botſchaftsrat Fürſt Tubomirſki und Generalkonſul 
Staniewiez ſowie den Miniſterialdirektoren S ok o⸗ 
kowſki und Roſe von der Handelsdelegation hatten ſich 
bereits vollzählig verſammelt, als wenige Minuten vor 
Ankunft des Zuges Reichsaußenminiſter Freiherr v. Neu⸗ 
rath in Begleitung der Staatsſekretäre Dr. Meißner 
und v. Bü lo w, des deutſchen Botſchafters in Warſchau, 
Herrn v. Moltke, des Leiters der Oſt⸗Abteilung im Aus⸗ 
wärtigen Amt, Geſandten Meyer, des Protsokollchefs 
Geſandten Graf v. Baſſewitz und des Geheimrats 
v. Lieres zur Begrüßung erſchien. Zugleich war Bot⸗ 
ſchafter Exzellenz Lipfki eingetroffen. 

Langſam ſchob ſich, dem Bericht des „Berliner 
Tageblatt“ zufolge, Punkt 8 Uhr 2 Min. die lange 
Wagenkette des Zuges in die Halle. Als Erſter entſtieg 
Oberſt Beck dem vorderen Schlafwagen, gefolgt von ſeiner 
Gattin mit Tochter und den Herren der Begleitung, Ka⸗ 
binettschef Graf Lubienſki und Privatſekretär 
Frudryk. Der Miniſter machte trotz der Nachtreiſe einen 
außerordentlich friſchen und elaſtiſchen Eindruck. Der Fahr⸗ 
dienſtleiter erſtattete vorſchriftsmäßig Meldung. Dann be⸗ 
grüßte Freiherr von Neurath Herrn Beck mit herz⸗ 
lichem Händedruck. Ihm ſchloß ſich Staatsſekretär Me iß ner 
an, der den Gaſt im Auftrage des Führers in Berlin will⸗ 
kommen hieß. Sodann erfolgte die Vorſtellung der deutſchen 
und polniſchen Herren. Noch ein Generalangriff der zahl⸗ 
reichen Preſſephotographen, den Miniſter Beck lächelnd über 
ſich ergehen ließ, dann verließen die Gäſte und ihre Beglei⸗ 
tung den Bahnhof durch das Südportal, vor dem eine 
Ehrenkompanie der Leibſtandarte Adolf Hitler im Auftrage 
des Führers Aufſtellung genommen hatte. 

Während der Abfahrt der Wagen, der eine größere ſchau⸗ 
luſtige Menge beiwohnte, ſtand die militäriſche Abordnung 
unter präſentiertem Gewehr. Miniſter Beck wurde von Ex⸗ 
zellenz Lipſki zum Palais der Botſchaft begleitet, wo die 
Gäſte während ihres Berliner Aufenthalts wohnen. 


Beck im Auswärtigen Amt. 

Um 10.45 Uhr ſtattete der polniſche Außenminiſter in 
Begleitung des polniſchen Botſchafters Lipſki im Aus⸗ 
wärtigen Amt in der Wilhelmſtraße dem Reichsaußen⸗ 
miniſter Freiherrn von Neurath einen Beſuch von 
etwa 15 Minuten Dauer ab. Eine große Menſchenmenge 
hatte ſich aus dieſem Anlaß auf der gegenüberliegenden 
Seite der Wilhelmſtraße eingefunden. 


Beim Führer in der Reichskanzlei. 

Anſchließend begab ſich Miniſter Beck, vom polniſchen 
Votſchafter und dem Reichsaußenminiſter begleitet, zu n 
in die Reichskanzlei, wo die Wachen das Gewehr präſe 
tierten. Der Adjutant des Führers und Reichskanzlers, 
Obergruppenführer Brückner, empfing die Gäſte und 
begleitete ſie zum Führer. Der erſte Beſuch bei dem 
Führer dauerte über zwei Stunden. 


Außenminiſter Beck und Frau Beck nahmen dann an 


einem 
Frühſtück 


teil, das der Reichsminiſter Freiherr von Neurath zu 
ihren Ehren veranſtaltete. Bei dem Frühſtück waren zu⸗ 


gegen: der polniſche Botſchafter in Berlin, Lipſki, der 


Kabinettschef des polniſchen Außenminiſters Graf Lu⸗ 


% 


Herzliche Begrüßung bei der Ankunft in Berlin. 


bienſki, der Legationsſekretär Frydryk, ſowie Bot⸗ 
ſchafts rat Fürſt Lubomirſki und der Militärattaché 
Oberſt Szymanſki mit ihren Gattinnen. Von deutſcher 
Seite nahmen teil: der Staatsſekretär von Bülow, der 
deutſche Botſchafter in Warſchau, v. Moltke, Miniſterial⸗ 
direktor Meyer mit Gattin, ſowie der Protokollchef Graf 
Baſſewitz und einige Herren des Auswärtigen Amtes. 


Die zweite Konferenz in der Reichskanzlei. 


um 4% Uhr begann, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur meldet, in der Reichskanzlei eine zweite Konferenz 
des Miniſters Beck mit dem Führer und Reichskanzler. 
Die Konferenz, bei der auch der polniſche Botſchafter 
Lipfki und Reichsaußenminiſter von Neurath zu: 
gegen waren, dauerte etwa 2% Stunden. Insgeſamt hat 
Miniſter Beck am erſten Tage ſeines Aufenthalts in Ber⸗ 
lin fünf Stunden lang konferiert. Ein Communiqué wurde 
über die Konferenzen bis jetzt noch nicht veröffentlicht. Aus 
maßgebenden Kreiſen wird erklärt, daß die Beſprechungen 
in einer freundſchaftlichen Atmoſphäre ſtattgeſunden haben. 
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Die halbamtliche „Gazeta Polſka“ jagt in ihrem Bericht 
aus Berlin, während der mehrſtündigen Unterredung 
zwiſchen dem Führer und Minijter Beck am Mittwoch 
ſeien nicht nur die deutſch⸗polniſchen Fragen durch⸗ 
geſprochen worden, ſondern auch allgemein politi⸗ 
ſche Fragen, an denen das Reich und Polen intereſſiert 
find. Der Führer und Kanzler habe ſeinem tiefen Be⸗ 
dauern Ausdruck gegeben, daß der Tod des Marſchalls Pil- 
ſudſki das geplante Zuſammentreffen zwiſchen ihm und 
dem Führer des polniſchen Volkes unmöglich gemacht habe. 
Die Reichsregierung halte es für die beſte Huldigung des 
Andenkens des großen Toten, 


in den deutſch⸗polniſchen Beziehungen auf dem 
von ihm beſchrittenen Wege fortzuſchreiten, 


der für beide Völker vorteilhaft ſei. Miniſter Beck habe 
erklärt, die Polniſche Regierung ſei entſchloſſen, das poli⸗ 
tiſche Teſtament Pilſudſkis auf allen Gebieten 
durchzuführen und ſehe keinen Anlaß, daß die jetzigen 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen irgend einer Anderung 
unterliegen ſollten. Hauptziel der polniſchen auswärtigen 
Politik ſei die Sorge um 


nachbarliche Beziehungen, die ſich auf gegen⸗ 
ſeitige Kenntnis und gegenſeitiges Vertrauen 
ſtützten. 


Die Polniſche Regierung begrüße mit Befriedigung die 
Entwicklung der Beziehungen zwiſchen dem Reich und 
Polen, ſeit in Deutſchland der Führer und Reichskanzler 
Hitler dieſe Beziehungen normaliſiert habe. Die Polniſche 


Regierung wünſche aufrichtig, daß die Beziehungen mit 


Deutſchland ſich weiter ausbauen und feſtigen. 

Das Blatt weiſt ferner auf den nicht nur freund⸗ 
lichen und liebenswürdigen, ſondern herzlichen 
Ton hin, mit dem die Berliner Preſſe Miniſter Beck be⸗ 
grüßt habe. In maßgeblichen deutſchen Kreiſen unterſtreiche 
man, daß der Beſuch Becks in Berlin ein 


deutlicher Ausdruck der Entwicklung der 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen \ 


in den letzten beiden Jahren ſei. Das deutſch⸗polniſche Ab⸗ 
kommen vom Januar 1934 habe ſeine Probe als Beiſpiel 
konſtruktiver Politik beſtanden. ; 
Die Methode der Beruhigung der Beziehungen vor 
allem dort, wo ſie mit Recht oder Unrecht als beſonders 
geſpannt angeſehen worden ſeien, die Methode, zich über 
reale Fragen unmittelbar zwiſchen den intereſſierten 
Staaten zu verſtändigen, diene dem Frieden beſſer als das 


Syſtem allgemeiner Ausſprache, das mehr laut als erfolg⸗ 


reich und in feinem letzten Ziel nicht immer klar ei. 


Bi #2 


Zweifel 
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Abendeſſen beim Führer. 


Berlin, 4. Juli. (DNB) Der Führer und Reichs⸗ 
kanzler gab geſtern abend in ſeinem Hauſe zu Ehren des 
in Berlin weilenden polniſchen Außenminiſters Beck und 
ſeiner Gemahlin ein Abendeſſen, an dem auch der 
polniſche Botſchafter Lipſki, der deutſche Botſchafter in 
Warſchau, von Moltke, und die Herren der Begleitung 
5 Außenminiſters Beck ſowie mehrere Mitglieder der 

eichsregierung und andere führende Perſönlichkeiten des 
politiſchen Lebens mit ihren Damen teilnahmen. 


Im Anſchluß an das Eſſen fand ein Konzert ſtatt, bei 
dem die Damen Luiſe Willer, Maria Müller und die 


Herren Wilhelm Rode, Max Lorenz, Julius Patzak, 


Profeſſor Wilhelm Kempff und Michael Raucheiſen 
mit vollendeten Darbietungen die Gäſte des Führers er⸗ 
freuten. 


Polens Wülnſche in Berlin. 


Die Warſchauer Blätter berichten mit größter Aus⸗ 
führlichkeit über den Empfang und den Aufenthalt des 
Miniſters Beck in Berlin und unterſtreichen dabei die 
Herzlichkeit, von der alle Empfänge und Geſpräche 
getragen waren. Selbſt die Oppoſitionsblätter können ſich 
nicht dem Eindruck entziehen, daß der Berliner Beſuch des 
polniſchen Außenminiſters ein Ereignis von großer Wich⸗ 
tigkeit iſt. 

Aus den Kommentaren der polniſchen Regierungspreſſe 
wird der Umriß und die Linie klar, die Miniſter Beck in 
Berlin einzuhalten plant. Auszüge aus den Artikeln des 
„Kurjer Poranny und des „Kurjer Polſki“ haben wir be⸗ 
reits geſtern wiedergegeben. Erwähnt ſei noch der Kom⸗ 
mentar des Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, 
der aus der Feder des dem Außenminiſterium naheſtehen⸗ 
den Warſchauer Bureauleiters Einzelheiten über die 
Wünſche bringt, die Polen mit dem Berliner Beſuch Becks 
verknüpft. „Wenn der Beſuch auch nicht“, ſchreibt das 
Blatt, „eine formale Verlängerung des deutſch⸗polniſchen 
Nichtangriffspaktes bewirken dürfte, ſo wird er ohne 
zu einer Bekundung der Beſtändigkeit dieſes 
Paktes führen.“ 

„Auf ewig“. 


Dieſe Bemerkung gewinnt an Intereſſe im Zuſammen⸗ 
hang mit dem in Warſchau kurſierenden Gerücht, daß Beck 
ſich bemühen wolle, eine Verlängerung des deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Nichtangriffsabkommens „auf ewig“ zu erreichen. Der 
gleiche Berichterſtatter teilt mit, daß Beck vor ſeiner Ab⸗ 
reife dem franzöſiſchen Botſchafter und dem rumä⸗ 
niſchen Geſandten in Warſchau, alſo den Vertretern der 
beiden Verbündeten Polens, mitgeteilt habe, daß er in 
Berlin 

keine neuen Verträge 


abſchließen werde. Er erklärte ferner, daß die Danziger 
Frage in Berlin wohl nicht berührt werde. 


Pariſer Nervoſität. 


Die beiden außenpolitiſch beſtinfſormierten Partei⸗ 
blätter „Echo de Paris“ und „Oeuvre“ bringen ziemlich 
gleichlautende Informationen über den Beſuch des polniſchen 
Außenminiſters Beck in Berlin. Als Themen der Beſprechung 
werden angegeben: Polniſche Schiffsbauten auf 
deutſchen Werften, ferner der erweiterte Nordoſtpakt 
und ſchließlich die Memelfrage. Beide Blätter teilen 
mit, daß die Sowjetunion durch diplomatiſche Schritte in 


Paris und in Rom die Zuſtimmung Frankreichs und Ita⸗ 


liens zu der von England empfohlenen Memel⸗Note ver⸗ 
hindert habe, und beide Blätter behaupten ferner, daß 
in Polen der Gegenſatz zwiſchen der „Oberſten⸗Gruppe“ und 
der „General-Grupp!“ noch nicht ausgetragen ſei. Die Ge⸗ 
neral⸗Gruppe wolle zurück zum Bündnis mit Frankreich, 
die andere Gruppe halte zu der neuen polniſchen Politik. 
Im ganzen geht die Aufmerkſamkeit nicht nur dieſer beiden 
Blätter, ſondern der ganzen Pariſer Preſſe gegenüber dieſem 
Berliner Beſuch faſt bis zur Nervoſität. 
„Das Hauptziel dieſes Beſuchs“, ſchreibt der Berliner Korre⸗ 
ſpondent des „L'Intranſigeant“, „iſt die Beſtätigung der 
deutſch⸗polniſchen Freundſchaft. Dieſe Freundſchaft wird 
jetzt in der Solidarität der Anſichten gegenüber dem fran⸗ 
zöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen und dem Oſtpakt zum Ausdruck kom⸗ 
men. Denn Deutſchland beabſichtigt übereinſtimmend mit 
Polen, die Beteiligung an einem Oſtpakt vorzu⸗ 
ſchlagen, der zwei Klauſeln enthalten würde, und zwar den 
Nichtangriff und die Nichtunterſtützung des Angreifers. 
Dieſe gemeinſame Offerte ſoll während des Beſuchs des 
Miniſters Beck in Berlin eine endgültige Form erhalten. 
Der Korreſpondent der Radio⸗Agentur nimmt dagegen 
an, daß der Hauptzweck der Reiſe des Miniſters Beck nach 
Berlin eine Klärung der deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen ſei, die nach dem Tode des Marſchalls Pik⸗ 
ſudſki eine Lockerung erfahren hätten. Von polniſcher 
Seite, ſo heißt es weiter, habe man einen Meinungsaus⸗ 
tauſch mit Rückſicht auf den letzens abgeſchloſſenen fran⸗ 
zöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen und ſowfetruſſiſch⸗flowakiſchen Pakt 


für notwendig befunden. 


Der „Information“ zufolge ſoll die Meldung von der 
Ankunft des Miniſters Beck in Berlin in den dortigen 
diplomatiſchen Kreiſen eine wahre überraſchung (2) 
ausgelöſt haben. Die eigentlichen Urſachen des Beſuchs des 
polniſchen Außenminiſters ſeien unbekannt. Man halte 
es für gewiß, daß dieſe Reiſe mit den im Gange befindlichen 
internationalen Verhandlungen, im beſonderen mit dem 
deutſch⸗engliſchen Flottenabkommen, im Zu⸗ 
ſammenhauge ſtehe, das Deutſchland zur größten e 


der Oſtſee gemacht hahe. 
Italieniſche Preſſeſtimmen. 


(D) Der Reiſe Becks nach. Berlin 
wird hier ziemliche Beachtung geſchenkt. „Popolo di Noma“ 


Rom, 4. Juli. 


ſchreibt, daß dieſer Beſuch den äußeren und greifbaren 
Ausdruck des praktiſchen Friedenswillens des 
Nationalſozialismus und der Methode zweiſeitiger Zu⸗ 
ſammenarbeit, wie dies in dem deutſch⸗polniſchen Ab⸗ 


kommen und der deutſch⸗engliſchen Flottenverſtändigung 


zugrunde liege, darſtellen ſolle. Außerdem bringt die hieſige 


Preſſe die Reiſe Becks mit schwebenden Wirtſchafts⸗ 


fragen in Zuſammenhang. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 4. Juli 1936. 
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Wirtſchaftsſanktionen gegen Italien? 


Das engliſche Kabinett iſt, wie die Londoner Blätter 
berichten, zu der Überzeugung gekommen, daß entſchloſſene 
Maßnahmen zur Beilegung des abeſſiniſchen Konflikts er⸗ 
griffen werden müſſen. Ein Kabinettsausſchuß hat in den 
letzten Tagen die Lage durchberaten und wird offenbar dem 
Kabinett vorſchlagen, die anderen Völkerbundmächte zur 
Einleitung wirtſchaftlicher Maßnahmen gegen Italien auſ⸗ 
zufordern. 

Der politiſche Mitarbeiter des „Daily Expreß“ ſchreibt, 
eine kollektive wirtſchaftliche Aktion werde 
nur auf Grund eines Beſchluſſes des Völkerbundes er⸗ 
folgen. „Daily Herald“ erklärt u. a.: Da Muſſolini jede 
Anregung eines Kompromiſſes verworfen hat, iſt der einzig 
mögliche Kurs der, Italien zu warnen, daß wirtſchaft⸗ 
liche Sanktionen zur Anwendung gebracht werden würden. 
Der erſte Schritt beſteht in der Feſtſtellung, ob die anderen 
Völkerbundmächte, beſonders Frankreich, bereit ſind, der 
Völkerbundſatzung geſetzliche Gültigkeit zu geben. Wie 
Vernon Bartlett in „News Chronicle“ ausführt, ſei eine 
engliſch-franzöſiſche Verſtändigung bereits in dem Sinne er⸗ 
folgt, daß man ſich mit Rückſicht auf Deutſchland entſchließen 
müſſe, die abeſſiniſche Frage zu einem Präzedenzfall zu 
machen. 

Es handle ſich in Abeſſinien um eine Völkerbundfrage, 
die Deutſchlands künftiges Verhalten dem Völkerbund gegen⸗ 
über ſtark beeinfluſſe. Dentſchland könne nicht durch Worte 
und Ermahnungen, ſondern nur durch Taten in den Völker⸗ 
bund zurückgebracht werden. 


Es ſei nicht anzunehmen, daß man in Deutſchland dazu 
Luſt verſpürt, wenn der Völkerbund auch weiterhin nicht 
die Kraft findet, einem Angreifer das Handwerk zu legen. 


Ständige Londoner Fühlungnahme mit Paris. 


London 4. Juli (DNB). Das engliſche Kabinett behan⸗ 
delte in ſeiner Sitzung am Mittwoch hauptſächlich die ita⸗ 
lieniſch⸗abeſſiniſche Streitfrage und die Reiſe 
des Völkerbundminiſters Eden nach Paris und Rom. Eden 
gab ſeinen Kabinettskollegen einen ausführlichen Bericht 
über ſeine Beſprechungen mit Laval und Muſſolini. 

„Preß Aſſociation“ meldet, daß die Britiſche Regie⸗ 
rung ſtändig in Verbindung mit Paris ſtehe, da ſie 
dringend wünſche, ſo weitgehend wie möglich mit der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung zuſammenzuarbeiten, und zwar nicht 
nur hinſichtlich der im Londoner Protokoll vom 3. Februar 
niedergelegten Ziele, ſondern auch in der italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Streitfrage. Der britiſche Botſchafter in Paris, 
Sir George Clerk, beſuchte beinahe täglich das franzöſiſche 
Außenminiſterium und werde das auch weiterhin tun, da⸗ 
mit der engliſch⸗franzöſiſche Gedankenaustauſch in dieſer 
Frage nach Erfordernis der Lage mündlich ſtattfinden 
könne. Über dieſen laufenden Meinungsaustauſch hinaus 
plane die Britiſche Regierung gegenwärtig nicht, an andere 
Völkerbundmitglieder heranzutreten. 

* 


Höhere Gerichtsbeamte in Danzig verhaftet. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Die Preſſeſtelle des Senats teilt mit: 

Im Laufe des geſtrigen Tages ſind durch die politiſche 
Polizei folgende Perſonen feſtgenommen worden: Krimi⸗ 
nalfefretär auf Wartegeld Chall, Amtsgerichtsrat im 
Ruheſtand Dr. Weber, Staatsanwaltsrat Dr. Hülff, 
Kriminalſekretär auf Wartegeld Rompca, Landgerichts⸗ 
direktor Kuhn, Zollaſſiſtent Puttkammer, Land⸗ 
. Zaehle, Polizeihauptwachtmeiſter 
Felske 

Bei einem Teil der Feſtgenommenen konnte ſtaats⸗ 
feindliche Betätigung bereits nachgewieſen werden, während 
bei einem anderen Teil dringender Verdacht beſteht. Wei⸗ 
tere Feſtnahmen ſtehen bevor. Im Intereſſe der Unter⸗ 
ſuchung kaun weiteres zunächſt nicht mitgeteilt werden. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei mitgeteilt, daß die in der 
ausländiſchen Preſſe verbreitete Meldung, der Danziger 
Polizeipräſident Frobös ſei in Haft genommen, nach 
amtlichen Erkundigungen nicht den Tatſachen entſpricht. 
Polizeipräſident Frobös befindet ſich zurzeit in dem Dan⸗ 
ziger Ort Kladau auf Urlaub. 
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Ausnahmegeſetz für das Haus Habsburg. 


Wien, 4. Juli. (DNB) Ein Miniſterrat, der am 
Mittwoch unter Vorſitz des Bundeskanzlers Dr. Schuſchnigg 
ſtattfaud, hat beſchloſſen, der Vorbereitenden Geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaft ein Bundesgeſetz über die Abänderung der 
das Haus Habsburg⸗Lothringen betreffenden Ausnahme⸗ 
geſetze (Geſetz vom 3. April 1919 und vom 30. Oktober 1919) 
vorzulegen. 

In einer amtlichen Bekanntmachung wird dazu erklärt, 
es handele ſich um die Beſeitigung der „weder ſachlich noch 
rechtlich begründeten Ausnahmebeſtimmungen“ gegen die 
Habsburger, ſoweit eine ſolche Aufhebung mit dem Staats⸗ 
intereſſe vereinbar ſei. 

Die gegen die Mitglieder des Hauſes Habsburg aus⸗ 
geſprochene Landes verweiſung fol. grundſätzlich 
außer Kraft geſetzt werden. Ferner wird die Regie⸗ 
rung nach ihrem Ermeſſen und unter den von ihr feſtzu⸗ 
ſtellenden Bedingungen Vermögensobjekte, die nachweisbar 
privates Eigentum des vormals regierenden Hauſes dar⸗ 
ſtellen, zurückerſtatten. Hiervon nicht betroffen ſind jedoch 
alle Gegenſtände künſtleriſchen, archäologiſchen, wiſſenſchaft⸗ 
lichen oder hiſtoriſchen Charakters, die einen Teil von 
Sammlungen bilden, z. B. kunſthiſtoriſches Muſeum, 
Nationalbibliothek u. dgl. 

Es ſoll mit dieſer geſetzlichen Regelung insbeſondere 
auch dafür Vorſorge getroffen werden, daß Anſprüche und 
Rechte dritter, die in der Zwiſchenzeit erworben wurden, 
hierdurch nicht betroffen ſind. Der Miniſterrat erklärt, daß 
die vorgeſchlagene Anderung, die einem geſunden Rechts⸗ 
empfinden entſprechende Löſung und eine wenigſtens teil⸗ 
weiſe „Wiedergutmachung“ zweifellos begangenen 


und von der allgemeinen öffentlichen Meinung als ſolches 


empfundenen Unrechtes e 


Neutraliſierung Heſterreichs. 


„Le Jour“ gibt eine Londoner Meldung wieder, wonach 
in diplomatiſchen engliſchen Kreiſen eine 
öſterreichiſche Anregung lebhaft erörtert werde, die den 
tſchechiſchen Vorſchlag einer Neutraliſierung Oſter⸗ 


nichtamtliche 


He: 
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Nur eine Löſung in Abeſſinien. 


Die diesjährigen italieniſchen Manöver finden 
Ende Auguſt im Bereich des Armeekorps Bozen unter Be⸗ 
teiligung von 7 bis 8 Diviſionen ſtatt. Für die Monate 
Juli und Auguſt ſind große Felddienſtübungen der einzelnen 
Diviſionen angeſetzt, an denen insgeſamt 500 000 Mann 
teilnehmen. An die großen Sommermanöver knüpft das 
Mailänder Abendblatt „Sera“ einige bemerkenswerte Aus⸗ 
führungen. 

Den Manövern, ſo heißt es darin, käme nicht nur wegen 
der großen Zahl der daran teilnehmenden Mannſchaften 
und Offiziere, ſondern auch aus anderen Gründen große 
Bedeutung zu. So ſei auch die militäriſch⸗politiſche 
Seite dabei in Betracht zu ziehen, während etwa 500 000 
Mann kriegsmäßig ausgerüſtete Soldaten an den Übungen 
in den verſchiedenen Teilen Italiens teilnehmen, werden 
die Verſchiffungen der Truppen nach Oſtafrika ihren Fort⸗ 
gang nehmen, die man zur Löſung einer nicht mehr erträg⸗ 
lichen Lage für notwendig halte. 

Man habe von Zugeſtändniſſen, Vorſchlägen und Ver⸗ 
einbarungen geſprochen. Es ſei ſicher, daß die Vorſchläge, 
wenigſtens jene, von denen man in der engliſchen Preſſe 
geſprochen habe, weit davon entfernt ſeien, eine Löſung der 
Schwierigkeiten herbeizuführen. Es ſcheine ſogar, als ob 
ſie dadurch verewigt und noch vergrößert würden. 


Es gebe nur eine radikale Löſung der abeſſini⸗ 
ſchen Frage, und zu einer ſolchen Löſung ſei 
Italien vorbereitet. 


Die großen militäriſchen Übungen hätten einen ſehr 
klaren Sinn: Sie zeigen, daß die Vorbereitungen 
für Afrika in nichts die Kräfte des Mutterlandes ge— 
ſchwächt haben. Ferner ſeien ſie eine Mahnung, daß alle 
die einen ſchweren Irrtum begehen würden, die ſich Italien 
in den Weg ſtellen oder einen Handſtreich verſuchen ſollten 
in der Meinung, daß es vollkommen von der abeſſiniſchen 
Angelegenheit in Anſpruch genommen ſei. Sie würden 
Italien nicht unvorbereitet finden. 


Italiens Mmiralitätsausihuß einberufen. 


4. Juli (DRB). 
Der Oberſte Ausſchuß der Admiralität der 
ttalieniſchen Marine iſt vom italieniſchen Regierungschef in 
ſeiner Eigenſchaft als Marineminiſter plötzlich zu einer 
außerordentlichen Sitzung zur Erörterung von Marine- 
fragen einberufen worden. Die Sitzungen haben bereits 
ihren Anfang genommen. Die unerwartete Einberufung 
dieſes Marineausſchuſſes ſteht zweifellos mit dem Abſchluß 
des deutſch⸗engliſchen Flottenabkommens und 


dem jüngſten Beſuch Edens bei Muſſolini in Zu⸗ 
T!!! . en 
reichs nach ſchweizeriſchem 7 ũ⁵ e PETE aufgreift. 


In amtlichen engliſchen Kreiſen erklärt man, daß England 
zwar bereit ſei, alle Bemühungen zur Entſpannung der 
Lage in Mitteleuropa diplomatiſch zu fordern, daß England 
aber keinerlei Verpflichtungen übernehmen könne, 
die ſeine militäriſche Intervention vorſehen würde. 


Deutſches Reich. 


Neuer italieniſcher Botſchafter in Berlin. 

Rom, 4. Juli. Wie nunmehr feſtſteht, dürfte das ſchon 
ſeit längerer Zeit angekündigte große diplomatiſche 
Revirement ü in den nächſten Tagen durchgeführt werden. 
Von beſonderer Bedeutung iſt die Abberufung des bisherigen 
italieniſchen Botſchafters in Berlin, Cerutti, der Bot⸗ 
ſchafter in Paris werden wird. Der bisherige italieniſche 
Botſchafter in Paris wird die italieniſche Botſchaft am Vati⸗ 
kan übernehmen. Nach Berlin kommt der bisherige italieni⸗ 
ſche Botſchafter in Rußland, Bernardo Attolico Er 
genießt in der italieniſchen Diplomatie einen hervorragen— 
den Ruf und gilt als beſonders befähigter und unterrichteter 
Wirtſchafts⸗ und Finanzkenner, der ſein Wiſſen mit einem 
großen diplomatiſchen Talent vereinige. Das Nevirement 
läßt deutlich, wie die „Schleſiſche Zeitung“ betont, eine be⸗ 
ſtimmte politiſche Abſicht erkennen. 


Neuer katholiſcher Biſchof von Berlin. 


Wie aus vatikaniſchen Kreiſen verlautet, hat der Papſt 
den Biſchof von Eichſtätt in Bayern, Konrad Graf 
v. Preyſing⸗Lichtenegg⸗Moos, zum Nachfolger des 
verſtorbenen Berliner Biſchofs ernannt. 


Solgenfterer ‚Shifszufammeniteh;. 


Der japauiſche eee „Midori Marn“ ik in 
der japaniſchen Inlandſee in der Nacht zum Mittwoch mit 
dem Frachtdampfer „Spenzan Marn“ zuſammeungeſtoßen 
und kurz darauf geſunken. Nach den bisher vorliegenden 
Meldungen ſind dabei 118 Perſonen ums Leben getommen. 


Die „Midori Maru“, auf der ſich insgeſamt 230 Fahr⸗ 
gäſte und Beſatzung ‚befanden, iſt innerhalb von drei Minu⸗ 
ten geſunken. Zwölf Tote konnten bisher geborgen wer⸗ 
den. 89 Perſonen werden noch vermißt. Es muß be⸗ 
fürchtet werden, ya fie ſämtlich den Tod in den Wellen ge⸗ 
funden haben. Nach den bisherigen Meldungen befinden 
ſich unter den Opfern keine Europäer. 


Von Cramm und Perry in der Schlußrunde. 


Nach dem Siege über Auſtralien im Daves⸗Pokal bat 
der deutſche Tennisſport im Wimbledon einen neuen ſehr 
ſchönen Erfolg zu verzeichnen. Freiherr von Gramm 
ſchlug in der Vorſchlußrunde den . N 
Studenten Budge in vier Sätzen 4:6, 6:4, 6:3, 6:2. 
Perry konnte den Auſtralier Gramfor) (seitens in 
vier Sätzen ſchlagen 6:2, 3:6, 6:4, 6:4. Jetzt treten ſich 
Perry und von Cramm gegenüber. Damit iſt das zweite 
Mal ein deutſcher Tennisſpieler bis in die Schlußrunde 
der inoffiziellen Weltmeiſterſchaften gelangt. Gottfried von 
Cramm hat ſich ſomit als würdiger Nachfolger von Otto 
Froitzheim erwieſen, der 1914 das Endſpiel austrug. 

Die Polenmeiſterin Jadwiga Jedrzejowſka ver: 
lor gegen die Amerikanerin Helen Jakobs 1:6, 729. 
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Nachtgebet. 


Der die Sterne ſtill entzündet 
Gruß dem Rohen, Großen, Reinen, 
Dem Geheimen, Treuen, Einen, 
Dem fich meine Kraft verbündet. 


Nur gefchaffen, ihm zu dienen: 
Tief in jeder Luftempörung 
Weit in jeder Sturmzerftörung 
Ward mir Relle, mich zu fühnen. 


Große Nacht! Den Leib der Erde, 

Dir, o Stern, die Stirn, die hohe, 

Handle mich in ferner Lohe! 

Sieh Er lächelt und ich werde! 
Joſef Magnus Wehner. 

7. 


e e 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 4. Juli. 


Wechſelnd bewölkt mit einzelnen Schauern. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
1 Bewölkung mit nur einzelnen Regen⸗ 
ſchauern bei nur wenig veränderten Temperaturen an. 


L ELEE 


* 


Ein ſenſationeller Anterſchlagungsprozeß 


fand vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts ſtatt. Zu verantworten hatten ſich der 
46jährige Kaufmann Alfred Preiß, früherer Direktor 
des hieſigen Kohlenverkaufsbureaus der Kattowitzer Firma 
Gieſche A.⸗G., ſowie die ehemaligen Angeſtellten desſelben 


Bureaus, der 45jährige Stellvertreter des Direktors Preiß, 


Alfons Dybowſki, der 37jährige Expedient Wladyſtaw 
Formanſki, der 46jährige Buchhalter Chaim David, 
die 35jährige Buchhalterin Jozefa Locuch-Pa⸗ 
éwiowoezyk und der 37jährige Bankbeamte Jan Boleſtaw 
Jankowſki, ſämtliche hier wohnhaft. 


Die Verhandlung, zu der 15 Zeugen geladen ſind, 
leitete Bezirksrichter Arndt in Aſſiſtenz der Richter 
Felichowſki und Senftleben. Die Anklage vertrat Staats⸗ 
anwalt Klewenhagen. Die Angeklagten werden von 
den Rechtsanwälten Dr. Sypniewſki, Dr. Murach, Dr. 
Kuziel, Wirſki und Nikolaf verteidigt. Die zivilrechtlichen 
Anſprüche der geſchädigten Firma vertritt Rechtsanwalt 
Chrzanowſki. 


Die Anklageſchrift legt dem Hauptangeklagten Preiß, 
der ſich ſeit dem 11. Auguſt v. J. in Unterſuchungshaft be⸗ 
findet, zur Laſt. daß er als Direktor der hieſigen Kohlen- 
verkaufsſtelle der Firma Gieſche vom Jahre 1931 bis zum 
24. Juni 1934 ſyſtematiſch Unterſchlagungen begangen habe 
und zwar in Höhe von 138 669,58 Zloty. Ferner, daß er 
zwecks Verſchleierung dieſer Unterſchlagungen das ihm 
unterſtellte Perſonal angewieſen hatte, verſchiedene Bar: 
transaktionen für Kohlenverkäufe als Kreditkäufe auf 
fiktive Konten zu buchen. Den Mitangeklagten wird zur 
Laſt gelegt, daß ſie als Angeſtellte den Hauptangeklagten 
Preiß bei ſeinen Veruntreuungen wiſſentlich unterſtützt 
hatten, in dem ſie die von ihnen einkaſſierten Beträge nicht 
an der Kaſſe direkt, ſondern an Preiß abführten. David 
wiederum hatte ſich dadurch ſchuldig gemacht, daß er die 
Bücher ungenau führte, und im Kontokorrent 42 fiktive 
Konten anlegte. 
März 1932 dem Angeklagten Preiß geſtattet, 
Namen ein Konto zu eröffnen, 
käufe gebucht wurden. Jözefa Locuch⸗Pawkowezyk hatte 
widerrechtlich zwei Wechſel in Höhe von 900 Zloty aus: 


auf ſeinen 


Jankowſki dagegen hatte wiſſentlich im 
auf dem fiktive Kohlen⸗ 


geſtellt. Aufgedeckt wurden die Unterſchlagungen durch den 


hieſigen Leiter der Buchhaltungs⸗Abteilung, Georg Frei⸗ 
tag, der von ſeinen Wahrnehmungen der Zentrale in 
Kattowitz Mitteilung machte, die daraufhin die beiden 
Bücherſachverſtändigen Barlik und Wittek mit der Prüfung 
der Bücher betraute. Dieſe ergaben dann den Fehlbetrag 
in oben angegebener Höhe. 


Nach Verleſung der umfangreichen Anklageſchrift 
wurde mit der Vernehmung der Angeklagten begonnen, 
bie ſich bis gegen 3 Uhr nachmittags hinzog. Direktor 
Preiß bejaht die ihm vom Gericht geſtellte Schuldfrage, 
macht jedoch Vorbehalte betreffs der Höhe der unter— 
ſchlagenen Summe, die er mit 100 000 Zloty angibt. Es 
handelt ſich nach Anſicht des Angeklagten auch nicht um eine 
Unterſchlagung im eigentlichen Sinne, da er zwar das 
Firmengeld ſich aneignete, jedoch in der Abſicht, daß er 
dieſes, ſofern ſich ſeine Lage beſſert, der Firma zurück⸗ 
erſtatte. Privatſchulden waren in erſter Linie der Beweg⸗ 
grund, daß er zu Firmengeldern griff. In ſeiner früheren 


Stellung in Kattowitz bei der Firma Gieſche war er an 


einer Grube beteiligt. Durch den Konkurs dieſer Grube 


geriet er in Schulden. Um die Grube vor dem Konkurs 


zu retten, ſtellte er für etwa 60 000 Zloty Wechſel aus. 
Mit dieſer Wechſelſchuld wurde er von der Zentrale in 
Kattowitz nach Bromberg verſetzt. Sein Jahreseinkommen 
betrug hier über 100 000 Zloty. Zuerſt war er hier Leiter 


und Mitteilhaber der Firma „Ge⸗Te⸗We“. die ſpäter von 


Gieſche übernommen wurde. Der, Angeklagte gibt an, daß 
er von ſeinen Gehaltsbezügen keinerlei Erſparniſſe machte 
und dieſe faſt ausſchließlich für Repräſentationszwecke 
verwandte. Den Wert ſeiner Villa in Deutſchland gibt er 
mit etwa 30 000 Rmk. an. 


wurden mit Wiſſen der Kattowitzer Zentrale geführt. 
Dieſe dienten dazu, um zu verſchleiern, daß mehr Kohle 
verkauft wurde, als das Kontingent vorſah. Teilweiſe 


nutzte er dieſe Konten für ſeine Zwecke aus. Als er keinen 


Ausweg mehr wußte, bat er ſeine Frau nach Kattowitz zu 


fahren und der Zentrale einen Bilanzauszug vorzulegen, 


in dem er ſämtliche von ihm veruntreuten Beträge auf⸗ 
geführt hatte. i N * 

Die übrigen Angeklagten bekennen ſich nicht zur 
Schuld. Sämtliche Mitangeklagten ſtellen ihrem ehe⸗ 


n n. Weiter macht Direktor Preiß 
einige Angaben über die Buchführung. Fiktive Konten 


maligen Direktor das beſte Zeugnis aus. Daß Preiß ſich 
irgend welche Verfehlungen zuſchulden kommen ließ, war 
ihnen nicht bekannt. Nach Vernehmung der Angeklagten 
werden nur einige Zeugen vernommen, deren Ausſagen 
jedoch nicht von Intereſſe ſind. Zwecks Herbeiſchaffung 
verſchiedener Belege von der Zentrale aus Kattowitz und 
infolge der in dem Saal herrſchenden Hitze beſchloß das 
Gericht, die Verhandlung bis zum nächſten Dienstag zu 


vertagen. 
— 


§ Das Geſetz über die Ausübung der Pflegerinnen⸗ 
Praxis, über das wir ausführlich berichtet haben, tritt, 
worauf die Stadtverwaltung (Geſundheitsabteilung) hin⸗ 
weiſt, mit dem 16. Juli d. J. in Kraft. Alle Auskünfte in 


dieſer Angelegenheit erteilt die oben genannte Abteilung. 


der Stadtverwaltung, Burgſtraße 25, Zimmer 10. 

§ Die verſicherten Arbeitsloſen im erſten Quartal 1935. 
Nach den Angaben der Polniſchen Statiſtiſchen Hauptver⸗ 
waltung betrug am 1. 3. 1935 die ere der gegen 
die Arbeitsloſigkeit verſicherten Arbeitnehmer in Polen 
724785 Perſonen. Aus den Mitteln der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung wurden im Februar 1935 insgeſamt 117 704 Ar⸗ 
beitsloſe unterſtützt, wobei der Geſamtbetrag der ausge— 
zahlten Unterſtützungen 4,05 Millionen Zkoty erreichte. 

§ Auswärtige und hieſige Arbeitsloſe. Von unbe⸗ 
kannter Seite aufgereizt, haben einige arbeitsloſe Bau⸗ 
arbeiter Brombergs auf der Bauſtelle für das Deutſche 
Gymnaſium verſucht, die Arbeiten zu behindern. Der 
Grund ſoll angeblich der ſein, daß fremde Bauarbeiter 
herangezogen worden wären. In Wirklichkeit verhält ſich 
die Sache ſo, daß von den 300 beim Bau beſchäftigten 
Arbeitern W als Betonfacharbeiter von außerhalb herbei⸗ 
geholt werden mußten, weil entſprechende Fachleute in 
Bromberg ſelbſt nicht vermittelt werden konnten. In einer 
Erklärung an die Preſſe ſtellt die ſtaatliche Arbeits⸗ 
vermittlungsſtelle, gegen die ſich die Demonſtratio⸗ 
nen beſonders richtete, feſt, daß ſoweit als möglich nur 
Bromberger Arbeitsloſe für die Bauarbeiten herangezogen 
wurden. 0 

$ Chauſſee⸗Ausbeſſerung. Zu einer Chauſſee⸗Aus⸗ 
beſſerung wird in den Abſchnitten der Chauſſee Bromberg — 
Nakel von Kilometer 101,0 bis 102,0, ferner 102,8 bis 103,3 
und 109,0 bis 110,5 geſchritten werden. Auf dieſen Abſchnitten 
wird der Verkehr eine Behinderung erfahren, da der 
Sommerweg benutzt werden muß. Die Arbeiten dauern 
während des ganzen Monats Juli. f 

§ Die internationale Regatta in Bromberg wird, nach 
den angekündigten Meldungen, nicht weniger als 432 
Ruderer an den Start bringen. Es haben ſich 24 Vereine 
aus Polen, Danzig, Deutſchland und Öfterreich gemeldet. 
90 Ruderbootsbeſatzungen nehmen an der Regatta teil. 
Aus Polen find die Ruderelubs der größten Städte wie 
Warſchau, Poſen, Bromberg, Krakau, Kaliſch, Graudenz und 
Thorn gemeldet. Das erſte Mal werden an dieſer Ver⸗ 
anſtaltung auch die deutſchen Ruderelubs aus 
Polen, die jetzt dem Polniſchen Ruderverbande ange⸗ 
ſchloſſen ſind, teilnehmen. Danzig wird durch die Clubs 
„Viktoria“ und „Danziger Ruderverein“ vertreten werden, 
während aus Deutſchland Mannſchaften aus Königs⸗ 
berg und Frankfurt antreten werden. Infolge der 
zahlreichen Meldungen wird 


laſſen. 1 i 
§ Rätſelhafter Tod. Heute in den frühen Morgen- 
ſtunden erſchien in einem Lokal in der Bahnhofſtraße ein 
ärmlich gekleideter Mann, der allein in einem Nebenzimmer 
an einem Tiſch Platz nahm. Er beſtellte ſich zwei Glas 
Bier und einen Czyſta und ſank plötzlich nach dem Genuß 
dieſer Getränke entſeelt zu Boden. Nachdem man den Tod 
feſtgeſtellt hatte, wurde das Zimmer verſchloſſen und ver⸗ 
ſiegelt und die gerichtsärztliche Kommiſſion benachrichtigt. 
Die Sektion der Leiche wird erſt die Urſache des Todes er— 
geben. | . 

§ Zwei ſchwere Unfälle ereigneten ſich im Laufe des 
geſtrigen Tages. Als der 58 jährige Eiſenbahnarbeiter Jan 
Kusnierz eine ſchwere Eiſenbahnweiche trug, ſtolperte er 
und ſtürzte zu Boden. Die Weiche traf ihn ſo unglücklich, 
daß er eine ſchwere Verletzung der Wirbelſäule 
erlitt. Man alarmierte ſofort den Rettungswagen und 
ſchaffte den Verunglückten in ein Krankenhaus. Der Zuſtand 
iſt ernſt. — Ein zweiter Unfall ereignete ſich in der Fabrik 
von Löhnert. Dort fiel dem 37 jährigen Arbeiter Walentyn 
Switaka, Schulſtraße (Ujejſkiego) 22, ein ſchweres Eiſen⸗ 
ſtück auf den rechten Fuß und brachte ihm eine Quetſchung 
bei. Man ſchaffte den Verletzten in das Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
haus, wo eine Operation vorgenommen werden mußte. 

§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm heute früh eine 
3sjährige Ehefrau, indem fie Salzſäure zu ſich nahm. Der 


Grund zu der Tat ſoll in Ehezwiſtigkeiten zu ſuchen ſein. 


Man ſchaffte die Lebensmüde in das Kreiskrankenhaus. 

§ Kindesleichenfund. Geſtern fanden Spaziergänger auf 
dem Hügel, auf dem ſich früher der Bismarckturm befand, 
eine Kindesleiche. Man benachrichtigte ſofort die Polizei, 
die eine Unterſuchung einleitete. 

§ Spurlos verſchwunden iſt ſeit dem 21. Mai der 43 jäh⸗ 
rige Eiſenbahnſchloſſer Wladyflam Grajek, Brencken⸗ 
hoffſtraße (Bocianowo) 40. An dem genannten Tage, an dem 
der Vermißte ſeinen Lohn erhalten hatte, kehrte er nicht mehr 
nach Hauſe zurück. Bekannte wollen ihn noch in den Nach⸗ 
mittagsſtunden des 21. Mat an den Schleuſenanlagen geſehen 
h ben. G. war 1,70 groß, hat ein ſchmales Geſicht, ſchwarzes 
Haar, kurzgeſchnittenen engliſchen Schnurrbart Er war mit 
einem blauen Anzug, Lackſchuhen, einem bunten Oberhemd 
und einem grauen Gaberdinmantel bekleidet. Zweckdieuliche 
Angaben über den Verbleib des Vermißten erbittet die 


Kriminalpolizei. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen - 
und beſondere Nachrichten. 


Liedertafel. e ee aktive und paſſive Mitglieder am 
7. 7. nach Jaſchnitz. bmarſch 7 Uhr Offiziersſchule. (2190 


b Friedingen (Mirowice), 3. Juli. Am vergangenen 
Sonntag hielt der hieſige Imkerverein im Hauſe des 
Fräulein Pankratz in Luſchkowo ſeine Monatsſitzung ab. 
Nachdem der Vorſitzende des Vereins, Lehrer Bechtloff⸗ 
Friedingen, die Sitzung eröffnet hatte, hielt Frl. Pankratz 


x 


einen ſehr lehrreichen Vortrag über „Behandlung der Bie⸗ 


nen, Schwärme einfangen und Honig ſchleudern“ Lehrer 
Bechtloff ſprach ſodann über die wichtigſten Bienenkrank⸗ 


heiten. 
beſichtigt. Frl. P. legte den Mitgliedern die Bienenchronit 


vor, welche mit dem größten Intereſſe durchgeſehen wurde. 


* 


ı ſich die Regattaleitung ge 
zwungen ſehen, bei jedem Reunen ſechs Boote ſtarten zu 


Daraufhin würde der muſtergültige Bienenſtand 


* Gneſen, 3. Juli. In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Sitzung wurde der Kandidat der Natio⸗ 
nalen Partei Dr. Mazurkiewicz mit 18 Stimmen zum 
Stadtpräſidenten gewählt. Für den von der Regierungs⸗ 
partei vorgeſchlagenen bisherieeß kommiſſariſchen Stadt⸗ 
präſidenten Wrzalinſki wurden 8 Stimmen abgegeben. 
Dieſe Wahl bedeutet leider noch immer keine Löſung; es 
beſteht nämlich keinerlei Ausſicht, daß der Vertreter der 
Nationalen Partei von der Aufſichtsbehörde beſtätigt wer⸗ 
den wird. 

ss Gneſen, 3. Juli. Am Dienstag ertrank während 
des Badens nach einigen Tauchverſuchen im Powidzer See 
vor den Augen ſeiner Kameraden der 12 jährige Tiſchlerſohn 
St. Kozlowſki. Erſt nach längerem Suchen konnte die 
Leiche geborgen werden. 

2 Inowroclaw, 3. Juli. Der hieſige Männer⸗ 
geſangverein veranſtaltete kürzlich einen Familien⸗ 
abend. Nach Begrüßung der Erſchienenen mit dem „Grüß 


Gott“, erfreute der Chor durch vier Geſänge, die mit großem 


Beifall aufgenommen wurden. Einen beſonderen Genuß 
brachten die Celloſoli des Violoncelliſten Zimmermann⸗ 
Bromberg. Mit dem gemeinſamen Geſang: „Kein ſchöner 
Land“ wurde der muſikaliſche Teil des Abends geſchloſſen, 
worauf der Tanz jung und alt noch einige Stunden fröh⸗ 
lich beiſammen hielt. . 

In der letzten Stadtverordnetenſitzung wur⸗ 
den für den Bau einer Flugzeughalle auf dem hieſigen 
Flugplatz 5000 Zloty bewilligt. Nach längerer Ausſprache 
gelangte das Projekt betr. das äußere Ausſehen der Stadt 
zur Annahme. Im Anſchluß daran wurde das Viehmarkt⸗ 
Budget in Höhe von 5500 Zloty an Einnahmen und Aus⸗ 
gaben beſchloſſen. Von der beabſichtigten ſtändigen Ein⸗ 
führung eines Autobusverkehrs zwiſchen Inowrockaw, 
Szymborze und Matwy wurde Abſtand genommen, da die 
Koſten ſich als zu hoch erwieſen. Es wurde ferner be⸗ 
ſchloſſen, beim Arbeitsfonds eine Anleihe von 5000 Ztoty 
für die Anfertigung eines Bauplans der Stadt Ino⸗ 
wroclaw aufzunehmen. Zum Schluß nahm die Verſamm⸗ 
lung ein Antwortſchreiben des Poſener Wojewoden zur 
Kenntnis, in welchem dieſer die Herabſetzung der. Kom⸗ 
munalſteuer von Grundſtücken von 9315 Prozent auf 
25 Prozent angeordnet hat. N 


o Margonin, 3. Juli. Vorgeſtern hatte ein Landwirt 
aus Samotſchin bei dem Hotel Concordia ſein Rad für 
einen Augenblick unbewacht, ſtehen gelaſſen, und mußte bald 
darauf feſtſtellen, daß es geſtohlen worden iſt. 

ss Mogilno, 3. Juli. In der Nacht zum Montag drangen 
Diebe in die Wohnung der Witwe Sobieſki in Wy⸗ 
myſlowy Szlach. und ſtahlen zum Schaden deren Tochter 
Wäſche, Kleidung und Goldſchmuck im Geſamtwert von 
1500 Zloty. Mit Hilfe des Polizeihundes wurden die geſtoh⸗ 
lenen Sachen ummweit der Wohnung der Witwe im Roggen 
gefunden. 

Während des Badens im See von Paledzie Szlach. 
wurde die 14 jährige Walerja Lubonſka aus Jözefowo 
olötzlich vom Krampf befallen, jo daß fie vor den Augen 
einiger Kinder in den Fluten des Sees verſchwand und 
ertrank. 5 

Beim Teeren der Dächer des Landwirts Noske in M 
lenko kippte der mit kochendem Teer gefüllte Keſſel um, wo⸗ 
durch ein Brand entſtand. Eingeäſchert wurden die 


Scheune und der Stall, Der Schaden beträgt 6 000 Zloty. 


Am Montag ertrank während des Badens der 27 jäh⸗ 


rige Rudolf Falkenberg aus Oſtrowite bei Tremeſſen. 


I. Nakel, 3. Juli. Zu einem Unglücksfall kam es 
dieſer Tage in Wieſzki. Der Bauer Sas kehrte von ſeiner 
Wieſe mit einer Fuhre Heu nach Hauſe zurück, als plötzlich 
kurz vor ſeinem Gehöft infolge des ſehr ſchlechten Geländes 
die Fuhre umkippte und der Bauer dabei ſo unglücklich 
unter den Wagen geriet, daß er ſich ſchwere äußere und 
innere Verletzungen zuzog. Er mußte ſofort nach Nakel 
in ärztliche Behandlung geſchafft werden. f 

Ein dreiſter Fahrraddiebſtahl wurde heute vor⸗ 
mittag in der Vorſtadt verübt, wo ein unbekannter Burſche 
dem Arbeitsloſen Mutek das Fahrrad, das vor dem Hauſe 
ſtand, ſtahl und damit im Kornfeld verſchwand. Einige Her⸗ 
umſtehende bemerkten den Vorfall und eilten dem Dieb 
nach, doch glückte es dem verwegenen Burſchen, unerreicht 
mit dem Rade zu entkommen. 

8 Poſen, 3. Juli. In der geſtrigen letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung vor den Sommerferien herrſchte 
ein vorbildlich friedlicher Ton. Angenommen wurde ein 
Bebauungsplan für ein größeres Baugelände an der fr. 
Kronprinzenſtraße nach dem Referat des Stadtv. Libera. 


Für eine Iſolierungsbaracke für Lungenleidende an der 
fr. Großen Berlinerſtraße wurden 3500 Zloty bewilligt. 
Dem Magiſtrat wurde anheimgeſtellt, dem Gedanken eines 


Paderewſki⸗Aufſtändiſchenhauſes näher zu treten. Eine 
Interpellation in der Angelegenheit der Grundſtückskündt⸗ 
gung für die „Hala Tatrzanſka“ führte zu dem Ergebnis, 
daß die Kündigung vermutlich aufrecht erhalten bleibt. 


Eine Reihe von Kunſthiſtorikern der Univer⸗ 
fität Breslau unter der Führung des Profeſſors Dr. 
Frey beſichtigte geſtern die Kunſtdenkmäler unſerer Stadt 
und begab ſich von hier nach Gneſen. \ f 


* Schubin, 3. Juli. Der ſüdliche Teil des Kirchenkreiſes 
Bromberg II führte am Peter⸗Paul⸗Tage das alljährliche 
Kreis⸗Guſtav⸗Adolf⸗Feſt in der Kirche zu 
Schubin durch. Superintendent Aßmann predigte über 
den Text 2. Timotheus 1, 7: „Gott hat uns nicht gegeben 


den Geiſt der Furcht, ſondern der Kraft und der Liebe und 


der Zucht“. Nicht politiſche Erwägungen, ſondern der 
Glaube an das Evangelium bewogen den Schwedenkönig 
Guſtav Adolf aus dem friedlichen Schweden nach dem 
kriegerfüllten Deutſchland zu kommen. Pfarrer Juſt er⸗ 
ſtattete Bericht über ſeine Reiſe nach Siebenbürgen zu den 
dortigen evangeliſchen deutſchen Kirchengemeinden, die ihr 
Deutſchtum und ihren evangeliſchen Glauben in hartem 
Ringen durch Jahrhunderte bewahrt haben. — Durch das 
regneriſche Wetter litt bei der weiten Zerſtreuung der Ge⸗ 
meinde und der Nachbargemeinden der Zuſtrom zu dem 
ſchönen Gottesdienſt. Aber durch Gottes Wort, Predigt, 
Bericht, Kirchen- und Chorlied, Orgel- und Poſaunenſpiel 
wurde der Gottesdienſt zu einem eindeutigen frohen Glau⸗ 
benszeugnis. 
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Lioytator u. Taksater, ſucht mit Fräulein od. in geſicherter Polition, |\prühe an Fran Elſa 

g Bydgoszez, Pod wale 3. Witwe, 30-40 J., zw. zw. ſpãt. Heirat kenn. Horſtmann, Tupadiy, 

aben wir unſeren lieben, jungen — — inbeirat in Verbindg. zu lernen. Landw. Be ö. Reynia, pow. Szubin. 


ameraden „zu treten. Zuſchriften amter bevorzugt. Off. 5091 
3 Bauzeihnung Sjunter S. 5038 an die mit Bild unter 9.5066] . e 5 
X 2 „Deutſche Rundſchau“. Jan die Gft.d. Ztg. erb Suche zum 1. Auguſt 35 
Koſtenanſchläge, Bau. 
leitg., Bauausführung, 


Köchin 
durch Unglücksfall verloren. Parkettlegung, Bau. erfahren im Kochen, 
Erfaßt von dem Geiſt der Neuen abrechnung, auch nach 
Zeit, folgte er in De ruft und außerhalb, übernimmt en L te en 


Backen u. Einmachen. 
h I Angebote u. Zeugniſſe 
Begeilterung unſerer Fahne. Scheithauer, 
ir betrauern in ihm einen unſerer Maurer- u. Zimmermeiſter 


a E 2 A unter N. 5132 an die 
Suche zum 1. Oktober ehrlichen, energiſchen, Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 
beſten und treueſten Kameraden, den Gerichtl. vereid. Sachverſt. . 
wir nie vergeſſen wollen. 5157 ul.Herm.Frankego 7, m.3 


abſolut ſoliden 
Die Ortsgruppe Bromberg 
Wo? 


Mädchen mit guten 

1. Beamten 

der Deutſchen Vereinigung. © er 
wohnt der billigſte ſchwerem Boden und intenjiver Rüben⸗ und 


= N f Kottataia 2, W. 4. 
Die Beerdigung findet am Freitag, für mein ca. 1800 Morgen großes Gut mit 
6 Uhr nachmittag, von der Leichen⸗ Ab } b 1 
ri rmacher 4429 Milchwirtſchaft, der nach gegebenen Dispoſit. 
un r und Goldarbeiter. |jelbitändig wirtſchaften kann. Polniſch und 
Jugendheim 4 Bomorita 35, Deutſch in Wort und Schrift Bedingung. 


Erich Luckſzat. Bewerbungen mit Lebenslauf und Gehalts» 
Radio-Unlagen billigjt anſprüchen an 


FEE Claaſſen. Wronöw, per Kozmin, 
D pow. Krotoſzyn. 
=> Einkoch- 
——> 
laser 
und 


Suche zum 1. 8. evgl. 


Jungwirtin 


Am Sonntag, dem 30. Juni 1935 


Selbſtändiges | 


Mädchen hr 
mit guten Kochkennt⸗ 
niſſen ſucht per 15. Juli] Zuverl. Perſon ſucht | Wegen Aufteilung meines Gutes vertaufe ich 


gr. Sihimmelfennia. Spelle 1 Bauernhof 


Gendeian e als Pflegerin 
188 Morgen, davon ca. 135 Acker, guter 


Bieractiego Nr. 28. bei älterer Dame oder 
Herrn. Off. u. G. 2189 
d. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Landwirtstochter, 22 J., 


Klavierſtimmen, Reparaturen 


fachgemäß billig. 0 Wicherek, Grodzka 8. 
— — — — 


Trautleider e eee 
2 7 A a 
färbt in verſchled RER sämtliche e mit voller Ernte und zum Anfang ausreichen« 
er = en en be * 5 Zubehör- 22 oder Alleinmädchen. un 9 Tadelloſe maſſive Gebäude 
4 uw Zeugniſſe vorhanden. mit Hartdach. a 
Färberei Grittner, Naklo. teile a Angebote unter S. 5171 Anzahlung 6—8000 Mk. Reſt untündbar, 
empfiehlt — an die Geſchſt. d. Ztg. 3% Zinſen. Amortiſation 1¼ 0%. 
5 4972 8 Evang. Mädchen ſucht Preis 39 000 Mart. ‚5079 
= ang. Mädchen ſucht] Chauſſee am Hof, Bahn 3½ km, elektr. Licht. 


F. Kres ki, zum 15. 7. oder 1. 8. 
ul. Gdaüska 9. Stellung, lech Welcher Gut Eichberg 
Art. als Allein⸗ oder Poſt Di. Filehne, Land. Netzekreis. 


: N \N \ N nne ee 8 ee Station Selchowhammer über Kreuz. 
Ä 2 . Bühne. Sig N 
} u 1 e. 3 ; Eh, 
enger“ buchtungen Wohnungen 


Moderne Schriften Geschultes Personat u = . ‘ 
in gediegener, moderner und un ll. Vertuuſe Pachtung onde tr 


solider Ausführung, in eigenen Bydgoszez das sind unsere Trümpfe, RER nn nn ech eine ſehr angenehme 

Werkstätten von erstklassigem Dworcows 43 Kleines großen landw. Belit 
Jann will ich zum 1. 10. d. J. 7·Zimmer⸗Wohng 
Fachpersonal hergestellt, offe- die wlı Ihnen in die Hand geben zw Grundſtück neu verpachten. 15 
rieren zu denkbar niedrigsten 5116 geschmacvollen und preiswerten Aus- mit 4 kl. Wohnungen | Pächter muß über ein Eberbach en 
Preisen. 4835 er gestaltung Ihrer Drucksachen. Lieblos zu verlaufen, 2180 Mindeſtkapital von. g auch eine Wohng. 
Bocianowo 5, W. 3. 19000 frei verfügenſin gutem Zuſtande 
＋ p 1 e hergestellte Werbedrucke sind wertlos „„ ee 5180| hochb art, zu vermiet. 
Seb rüder Tews 50000 90.— 21. 2185 und wandern in den Paplerkorb. Ver- N Grundſtück Pi Br Zu erfragen Wohng. 4. 
Möbelausstatiungshaus Zawiasitiski, Ugory 18. fangen Sie von uns unverb. Vorschläge ltande J Wag. Laden, Zblewo p. Starogard.| Gelußt 3. k. Pt event. 
leton 84 ou ſchön. Gart. f. 100000 27 auch früher ſonn nb. 
3 2 Mosowe 20.] eee e Großdruckerei A. Dittmann bar z.verlauf, Agenten PrHLFErEi . 6-dim.- Wohn. 
gelbe Flecke, beseitigt 0 ausgeſchloſſen. Off. unt. ei mögl. Zentralheiz., nur 
unter Garantie Apoth. T.20.P. K. 2144 a d. Geſch. d. 31g. 3 EN es Di 
Senſen! 1 5 Bydgoszcz, Marsz. Focha 6, Telefon 6 Sutgeh. Heſchäſts⸗ .9.2167 d. 8. Gſt.d. 31g. 

Seite Grundſtück auf dem 1 
5 2.-, 3.50 zt. ‚Axela‘-Seife 8 k 5 achte 

Meiner geehrten Kundſchaft zur Kenntnis, . 3 Stück 2,70 2. ue wafſtve Gb de. 31 3-Zimmer⸗Wohng. 
daß ich meine Senſen mit Garantie liefere: J. Gadebusch, Poznan, | K2ͥu8ꝙ .w̃ͥᷓ §⁊V—U.......ĩũĩ5§dniñ;ĩx2 . 25 Pirg. Land u. Wieſe. 2 ſonnig, vermietet 2184 


Länge em 95 105 110 15 9 Bei Abnahme von Nowa. 4838 Suche zum 1. Oktober] Suche von jofort einen anderer Unternehmen Gdanfka 99/4, 


vreis I 8 17 18 19 12 Stück eine gratis eee jüngeren Müller Slellengeſuche . Möbl Zimmer 3-Bimmer - Wohnung 


E. Bleck, Schmiedemeiſter, He | d Mar 11 1 Beamten der mit Sauggasmotor Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. zu vermiet ab 1. 8. 35. 
* 


vertraut iſt. 5155 g v 2 
4511 Buczek, Boit Laſtowice, Pomorze. Willy Meigt, Mählenwerkführer Kl. Landgrundſtück sb.. Zimmer, ſonnig O.. €.2183 a. D. 6.8.3. 


6—7000 Zloty für mein 2000 Morgen Bzöwiec Miyn, 3 Jahre alt, ledig,|4 Mrg,, mit Wieſe. of. für ruhigen Mieter mit Aelt. dtic. Dame ſucht 


roh. Brennereigut bei b. Joſefowo. Herſteller primaMehle, geg. Barzahl. a. Deutſch. oder ohne Penſion. 
F . el Giente potata | ne „KOM DEE. 
Offerten unter K 2126 und guter Ackerwirt Suche zum 20. Juli] motoren, flott. Exped. Zarosle Cientie, poczta 2 üche mit Neben⸗ 
5 g t änderungshalber Pedzewo, pow. Torun. Suche anſtänd. Schlaf⸗ gelaß i. anſt.Hauſe. Off. 


an die Geſchlt. D 31g. Neutſche und polnische der i Je der E tellung. enbeit am Ahlen an Sagiellonita 23/32. 
. 8 üArbeiten. gleich welcher Art. Off. = — 955 der Stadt. 2168 


— Schrift, ſowie polniſche ; en 

’ 8 ; i „unter 3. 5059 an die Off. u. H. 2191 a. d. G. d. Z. u 
Solhad Ciechoeinek nn n e e Man lan bi eb r Se Süße 
beit 


Villa „Gerka“, Ks. Jözefastr. 20 uf ein äfts- te. Zuſchriften unt. R. 5154 3 J. Praxis. (auch in Vorort.) Off. 
F e Zitmer e e ee en Jonge an Die Geichtt, d. Sta: Hürtner 979 Ind m. Preisang. u. W. 2165 
mit allen Bequemlichkeiten. Lage hoch n . 805 Off. erb. niſſen, die nicht zurück⸗ Stellung in Guts od. d. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 
und trocken, in der Nähe Kiefernwald unter R. 5037 an die geſchickt werden, wollen Miillerlehrlin Handelsgärtnerei z. ſof. 85 
(deutscher Besitzer). 400 „ Deutſche Rundschau“. f Ab melden unte Bei- . 5054 | mi a nd der er t Laden 
ügung der Gehalts- a. d. Ge d. Ztg. erb. 3 8 * mit Wohnung, beſte 
dl. 1500-2000 und Deputatanfpräde, u TIEFER. . u. abe wachſene find. QULE 8 für ede gie 


Penſion 5 45 21 monatlich, ſofort 


geiudt gut verzinsbar rie bes e Gärtner 


el monatl. Abzahlung Baron v. Leeſen 5151 mäßige ähe zu vermieten. 5160 
Sommerfriſche Borötung! abi. Siherftelhung. © Trzebinn, pow. Lehne. —ͥ̃ä — 25 3. alt, epgl., 4', 8. zigem Preiſe. Nähe 


p. = 
Praxis, in allen Zweig. Br. Gramomwfli, Förſter Wald und Waſſer. Off.] Pawel Szczukowski, 
4.— zt täglich. 1 Autobus Topolinek. u. T. 2155 a. d. beißt. ae n eien Von einer deutihen|d; Gärtnerei, in Topf- Kaufe bei Barzahlung u. Z. 2188 a. d. ©. d. 3. owe. 


i ird eine blumen, Schnittblum., alte Gebrauchsge en⸗ — ———— ́—ä—̃ß . — 
Landwirt Birma | Gemüſebau u. Bienen⸗ — . —-— 
zu mein. Unterſtützung. berielte San ſucht ſtünde, jew. Fahträder as 


Siaskie Kapiele Borowinowe . Elenlihpftin e a ee Sobenfteiner Puppenspiel beter 


2 1 Taſchengeld n. Ueber⸗ 25 jähr., lediger, diſch.⸗ 
Ustron nad Wista eintunft., Off. unt. T. geſucht. Bewerberin. talnolifer „[Oetsgr..Xporm Donnerstag, den 4. Juli 
5 N ö g 5173 an d. Gſt. d. Ztg. mit polniſchen Sprach ⸗ = „Schwetz ee — 5 — 5 5 Juli 
in den herrlichen, schlesischen Beskiden, an der Grenze I tüchtigen kenntniſſen werden Gärtner at ein f „Bromberg Sonntag den 7. Jul 
e Ka e e e ärtnergehilfen Ne ml iger zum; ER el, geb „Natel Montag, den 8. Juli 
Angezeigt. bei: Frauenleiden. Rheumatismen, Atonische u.1 Lebrlingſtellen ein, Gehaltsanſprüchen, 5 er Mel» 8 3 — 10. 
Gicht, Ischias, Neuralgien, Athritis deformans, Trau- J Adams Gärtnerei See u. t. u. T. 5047 „ Bandsburg Donnerstag, den 11. Juli 
matische Exudate, Blutarmut, Bleichsucht, Rücken- und Baumſchulen, Achten a dis Geſchſt ; äit 1 88 Konitz reitag. Bes 12. Juli . 
markleiden, Nervenschwäche usw. I Zmudste II. 2158| der „Deutſchen Rund⸗ Sebild Früulei Bein 3 ngen 05 ter 1 3 
Badearzt: Dr. med. Franz Sniegon. / Hohen Verdienſt ſchau“ unter P. 5152. . U zu verk. Hetmanſta 25. „ Dirſchan Montag, den 15. Juli 
Untrügliche Wirkung des Moores, moderne Einrichtung. bieten wir Jedermann 75 . alt, im a Kulm Dienstag, den 16. Juli. 


* 58 — = durch den Verkauf 
Kurhaus und Hotel — Park — Tennisplätze — Kino e 


ö 2erädr., * + 
; andwagen zarte Für Kinder 16 Ahr. Für Erwachlene 20 Uhr. 
Modernstes und wunderschön gelegenes Kaltwasser- ſchützt. Fahrradſtänder. l. a. firm, von ſofort. 5156 S 


Tücht. Friſeuſe pflege erfahren, ſucht aut zu verkaufen. 2173 
x 1 7 5 0 ohenſteiner Puppenſpiel⸗Theater 
Aal Mer Biotra Elargi 10, W.. BE er. im Vorjahre eine Gaitipiel« 


schwimmbad — tägliche Konzerte — Tanztees u. Daneings Unentbehrlich für jed. ſierſalon Neumann Arm durch viele Orti 
5 875 s 2: > t ſchaften Polens und 
Schöne und gesunde Lage - Mäßige Preise. 3 auzig. Stadtgebiet 5. end altboot Bommerelleng. Seine, Darbietungen haben 
1 . e e SET eee era e eutichen Bevölkerung freu⸗ 

Geöffnet vom 15. Mai bis Ende September mindeſtens 50 zl. An-] Fleißiges, ehrliches iet Bi ehalten, dige Aufnahme gefunden. 


in der Vor- und Nachsaison bedeutender Preisnachlaß! : — — 5 bes Hausmädchen 
Auskünfte erteilt die , WM. |mit guten Kochkenntn Wir N. 7 t ch d 

Bade verwaltung. 3 Tüchtigen 2i82|ab 15. 7., rein. 1. 8. ge⸗ eines Gusth. bewand. Zen n. de 

3 6tellmamergeiellen ſucht. Offert. unter 3. Gute 2191 vorhand. bill, z. verk. Wilenffall, 

verl. Zbeiewy, Rynet 11.2166 an d. Gſt. d. Zig. 1 Off. u. J. 2192 a. d. G. d. 3.“ Wg. 1. Tel. 104. 1028 


Sigska 13, Whg. 5 Mit Rückſicht auf die dabei entſtehenden 
eee Unkoſten muß ein geringer Ein⸗ 
rittspreis erhoben werden und zwar für 
Kinder 10 gr, für Erwachſene 30 gr. 


Oeffentlich für Alle. 5061 


h, 


2. Blatt. 


Bromberg, Freitag, den 5. Juli 1935. 


Pommerellen. 


4. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 


Der „Erdbeertag“, 


den der rührige Landwirtſchaftliche Hausfrauen⸗ 
verein am Dienstag nachmittag von 3 Uhr ab im Garten 
des „Goldenen Löwen“ veranſtaltet, zeigte wieder die innige 
Verbundenheit von Land und Stadt. Es füllte ſich ſchnell 
der große, jetzt ſo helle und freundliche Garten mit Be⸗ 
ſuchern, die an den dort in reicher Fülle auf weißgedeckten, 
mit den Blättern der Früchte des Tages und ſonſtigen 
Kindern Floras verſchönten Tafeln großes Intereſſe 
nahmen. 


Da ſah man, um nur einiges herauszugreifen, die im 
intenſivſten Rot leuchtenden Beeren mit und ohne Schlag: 
ſahne; da lockten Erdbeertorten und Torteletten, Vanille⸗ 
creme mit Erdbeeren oder Sahneneis; da gab es Erdbeer— 
milch und noch manches andere Gute. Kein Wunder, daß 
ein ſolch reizender Anblick zu ſchleunigſtem Kauf lockte. 
Jeder griff zu, ſo lange irgendetwas zu haben war. Und 
man mußte ſich trotz der Reichhaltigkeit des Dargebotenen 
dranhalten, jo flott ging — was ja auch der übung Haupt- 
zweck war — der Abſatz. Bei dem prachtvollen Juliwetter, 
den munteren Klängen der kleinen, aber eifrigen Muſik⸗ 
kapelle und der harmoniſchen, hier wenigſtens reſtlos das 
abſolute Zuſammengehörigkeitsgefühl dartuenden Stim— 
mung verbrachte die produzierende Landhausfrauenſchaft 
mit ihrer ſtädtiſchen Beſucher- und Genießerſchar mehrere 
Stunden wohligſten Beiſammenſeins, bis man ſich dann 
ſchließlich trennte mit dem Gedanken an ein ebenſo frohes 
Zuſammenkommen bei der nächſtjährigen Veranſtaltung 
gleichen Charakters. 15 


1 * Immer wieder Zerſtörungsſucht und Entwendung 
öffentlichen Eigentums. Montag nachmittag gegen 1 Uhr 
riß ein roher Menſch im Roſengarten des Stadtparks einige 
Roſenſträucher ſowie eine Menge anderer Pflanzen aus der 
Erde. Das Gleiche geſchah Ende voriger Woche im Theater— 
garten. Zum Garten des Säuglingsheims verſchafften ſich 
Spitzbuben durch ein in die Umfriedigungsmauer ge: 
ſchlagenes Loch Zugang und ſtahlen, was nur irgend mög— 
lich war. Die geſtohlenen Blumen werden dann meiſtens 
auf den Wochenmärkten verkauft. Das Publikum ſollte 
beim Ankauf von Blumen vorſichtig ſein und ſie nur von 
ſolchen Perſonen erwerben, bei denen man die Garantie für 
ehrliche Herſtammung bzw. Selbſtzüchtung hat (alſo Gärtner, 
Landwirte uſw.) Von Freude an Beſchädigungen zeugt auch 
die Tatſache, daß nichtsnutzige Individuen bereits jetzt ſchon 
die erſt vor kurzer Zeit bei den neuen Anlagen in der 
Marienwerderſtraße (Wybickiego) aufgeſtellten Bänke durch 
Einritzen und Zerkratzen verunſtaltet haben. Eine ſchärfere 
Beaufſichtigung der öffentlichen Anlagen iſt alſo unbedingt 
erforderlich. f 15 


Thorn (TZorun) 


„ Bon der Weichſel. Gegen den Vortag um 2 Zenti⸗ 
meter weiterhin gefallen, betrug der Waſſerſtand Mittwoch 
früh bei Thorn 0,68 Meter über Normal. Die Waſſerwärme 
ſtieg im Laufe des letzten Tages von 17,8 auf 18 Grad Cel- 
fins an. — Im Weichſelhafen trafen ein: Schlepper „Ko⸗ 
narſki“ mit zwei mit Stückgütern beladenen Kähnen ſowie 
zwei leere Kähne ohne Schlepphilfe aus Warſchau, und aus 
Danzig Schlepper „Poſejdon“ mit vier mit Wolle und Kor⸗ 
ken beladenen Kähnen. Mit dem Beſtimmungsort Fordon 
lief Schlepper „Zamoyſki“ mit einem Kahn mit Stückgütern 
aus. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. Dan⸗ 
zig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Belgja“ 
bzw. „Eleonora“, in umgekehrter Richtung „Grunwald“ 
bzw. „Halka“ und „Saturn“. a . 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 4. Juli, abends 
7 Uhr, bis Donnerstag, 11. Juli, morgens 9 Uhr einſchließ⸗ 
lich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 7. Juli, hat die „Rats⸗ 
Apotheke“ (Apteka Radziecka), Breiteſtraße (ul. Szerokah 27, 
Fernſprecher 1250. * 4 


* Wie das hieſige Hauptpoſtamt bekanntgibt, wird vom 
2. d. M. an die Annahme eingeſchriebener Brieſſendungen 
nach den eigentlichen Dienſtſtunden, von 18—21 Uhr, an 
dem Seitenſchalter des rechten Eingangsportals erfolgen. 
Nach 21 Uhr können eingeſchriebene Briefe uſw. am Schal⸗ 
terfenſter des Telephon⸗ und Telegraphenamtes (linker Ein⸗ 
gang — L Stockwerk) aufgegeben werden. MER 


SER Vermißt. Die hier wohnhafte Broniſlawa Sta⸗ 
wierſka meldete der Polizei, daß am 25. d. M. ihr 15 Jahre 
alter Bruder Jan Skroba das Haus verließ und bisher 
nicht zurückkehrte. Polizeiliche Nachforſchungen nach dem 
Verſchwundenen ſind im Gange. 3 * 


Wegen Zuwiderhandlungen gegen die polizeilichen 
Verwaltungs vorſchriften erfolgten am Dienstag zwei 
Protokollaufnahmen. Zur Anzeige gelangten ſieben kleinere 
Diebſtähle, von denen einer aufgedeckt werden konnte. — 
Wegen Diebſtahls wurden vier Perſonen verhaftet und 
vorläufig im Polizeigewahrſam behalten. Ferner erfolgte 
die Feſtnahme von zwei Perſonen unter dem Verdacht, 
Falſchgelb in Umlauf gebracht zu haben. Vier Betrunkene 
wurden von der Straße aufgeleſen und bis zu ihrer Er⸗ 
nüchterung auf der Wache behalten. * * 


„ Aus dem Landkreiſe Thorn, 3. Juli. Aus bisher 
uncrmittelter Urſache brach Dienstag früh in Groß⸗ 
Neſſau (Wielka Nieſzawka) auf dem Gehöft des Beſitzers 
Bruno Dopslaff ein Brand aus, durch den Wohn⸗ 
haus, Stall und Scheune vernichtet wurden. * . 


—— 


Stadtv. 
ſchaftsplan der ſtädtiſchen Landwirtſchaft. Der Erwerb des 
Tuchlerſchen Gutes erfordere eine planmäßige Wirtſchaft. 
Im nächſten Wirtſchaftsjahr ſoll das Gut verpachtet werden. 


Graudenz. 


Konitz (Chojnice) 


Eine intereſſante Stadtverordnetenſitzung 


fand am Dienstag ſtatt. Als Hauptpunkt ſtand das Budget 
zur Beratung, das vom Kreisausſchuß mit verſchiedenen 
Anderungsvorſchlägen zurückgeſandt worden war. Stadtv. 
Kaletta referierte darüber und empfahl Annahme in 
der durch die Vorbereitungskommiſſion vorgeſchlagenen 
Faſſung. Bürgermeiſter Rat Hanula ging näher auf die 
einzelnen Poſten ein und bemängelte beſonders die 
Streichung der Subvention von 62 000 Ztoty vom Arbeits⸗ 
fonds, der zur Unterſtützung und zur Beſchäftigung der 
Arbeitsloſen beſtimmt war. Die Aufſichtsbehörde fordere 
eine tärfere Beſteuerung der Hausbeſitzer, 
der Kaufleute und der Handwerker, was völlig un⸗ 
möglich ſei. Um die Arbeitsloſen nicht verhungern zu 
laſſen, müſſe die Stadt eine Anleihe bei der Städtiſchen 
Sparkaſſe von 30 000 Zloty aufnehmen und trotzdem müßten 
die Arbeiten eingeſchränkt werden. Es entſpann 
ſich eine rege Ausſprache, in der die Schulausgaben und die 
Arbeiten am Mönchſee beſprochen wurden. Die Abſtim⸗ 
mung ergab die Annahme des Budgets in der durch die 
Kemmiſſion vorgeſchlagenen Form. 


Nieborak referierte dann über den Wirt⸗ 


Ausſprache wurde eee Pen 
Der dritte Punkt, 
Elektrizitäts-, Gas⸗ 
Zloty, die zum Teil 
in geheimer 
die neue Ver⸗ 
bekannt gegeben. 


Nach längerer 
Zloty für das Gut angenommen. 

Niederſchlagung von Forderungen des 
und Waſſerwerks in Höhe von 13 828 
verjährt und uneintreibbar find, wurde 
Sitzung verhandelt. Zum Schluß wurde 
ordnung für Vergebung von Arbeiten 

Der Maaiſtrat trat an die Stelle der bisherigen Sub⸗ 
miſſionskommiſſion und Arbeiten und Lieferungen an Mit⸗ 
glieder des Verwaltungskörpers können nur mit Genehmi⸗ 
gung der Aufſichtsbehörde vergeben werden. a 


2 
— 


Er ſchämte ſich fo... 


Am Dienstag nachmittag ging die Nachricht, daß der 
neunjährige Sohn des Arbeiters Hinz in Müskendorf beim 
Baden ertrunken ſei, wie ein Lauffeuer durch Müskendorf. 
Der neunjährige Junge war mittags baden gegangen und 
nicht zurückgekommen. Die beunruhigten Eltern fanden 
ſeine Kleider am Strande und ließen ſofort mit Netzen die 
Stelle abfiſchen, aber ohne Erfolg. Nachts um 11 Uhr ging 
die Tür auf und der Kleine trat nackt und zitternd in die 
Wohnung der beunruhigten Eltern. Als er nach dem Baden 
aus dem Waſſer kommen wollte, ſo erzählte er, ſaßen in 
der Nähe ſeiner Kleider einige Frauen und Mädchen und 
er ſchämte ſich ſo über ſeine Nacktheit, daß er nochmals ins 
Waſſer ging und ſpäter dann etwas weiter herauskam und 
ſich in einem Roggenfeld ſchlafen legte. Von der ganzen 
Sucherei hatte er nichts gehört und geſehen und kam nun 
ahnungslos nach Hauſe. 9 


% 


tz. Eine Vorſtandsſitzung der Deutſchen Vereinigung, 
Ortsgruppe Konitz, fand am Dienstag ſtatt, bei der die 
Tagesordnung für den Heimabend feſtgelegt wurde. Eine 
rege Ausſprache entſpann ſich über den Ausflug der Orts⸗ 
gruppe nach Schlochau am 21. Juli. Alle notwendigen Vor⸗ 
bereitungen ſind dazu bereits getroffen worden und es tft 
zu erwarten, daß dieſe Veranſtaltung einen großen Erfolg 
haben wird. EL 


tz. Ein Waldbrand entſtand in der Förſterei Malachin 
bei Czerſk, der erſt nach längerer Arbeit abgelöſcht werden 
Nachmittags fing es von neuem zu brennen an 


konnte. 
Hektar Schonung und Gras fielen dem Feuer DR 


und 1% 
Opfer. 


Deutſche Rundſchau. 


— 0 


Nr. 151. 


tz Der Polizei iſt es gelungen, jetzt die Einbrecher⸗ 
bande zu verhaften, die im Mai im Kreiſe Konitz 


verſchiedene Einbrüche verübt hat. So hatte ſie den Ein⸗ 
bruch beim Mühlenbeſitzer Gelb in Paglau ausgeführt, 
dann bei einem Einbruchsverſuch beim Landwirt Lipinſki 
in Bruß den Sohn ermordet und weitere Einbrüche 
beim Arbeiter Leper in Czarnowo und beim Landwirt 
Warſzinſki in Orlik verübt. Die Namen der Täter 
waren der Polizei bereits bekannt, jedoch gelang es erſt 
jetzt, die drei Verbrecher zu faſſen, die ſtändig ihren Aufent⸗ 
halt wechſelten. Der Arbeiter Max Kurek, ein mehrmals 
vorbeſtrafter Verbrecher aus Schulitz, wurde in einem Dorf 
bei Nakel gefaßt, der Arbeiter Marcel Müller in Brom: 
berg und der Arbeiter Jozef Redkie wie in Zakopane. 
Die Verbrecher werden nach Konitz transportiert, wo ſie 
ihrer verdienten Strafe entgegenſehen. + 


tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 0,80 
bis 0,90, Molkereibutter zu 1,00—1,10, Eier zu 0,750, 80. 
Das Paar Ferkel koſtete 18-24 Bloty. + 


— ¶ — 

5 a 
Br. Neuſtadt, 3. Juli. Die „Deutſche Vereini⸗ 
gung“ hielt am verfloſſenen Dienstag im 5 . des 
Reſtaurateurs Salinſki eine Verſammlung ab, die gut be⸗ 


ſucht war. Vorſitzender Taube begrüßte die Anweſenden 
in einer Anſprache und gedachte in ehrenden Worten des 


verſtorbenen Marſchalls Pilſudſki, wobei ſich die Anweſen⸗ 
den von ihren Plätzen erhoben. Darauf ergriff Vg. Boel⸗ 
ter⸗Dirſchau zu einem Vortrag über die gewonnenen 
Eindrücke auf der VD A⸗-Tagung in Königsberg, das Wort. 
Der intereſſante Vortrag wurde durch eine Anzahl Licht⸗ 
bilder ergänzt und von den Anweſenden mit großer Be⸗ 
geiſterung aufgenommen. 


h Neumark (Nowemiaſto), 3. Juli. In der letzten 
Kreis ratsſitzung führte man Wahlen zu verſchiede⸗ 
nen Kommiſſionen durch. Nach einer lebhaften Diskuſſion 
wurde das Statut über ärztliche Hilfe für Kreisbeamte und 
⸗Angeſtellte genehmigt. Kreiswegegebühren und Kommu⸗ 
nalzuſchläge zur ſtaatlichen Einkommenſteuer werden im 
Wirtſchaftsjahr 1935/36 etwa in derſelben Höhe wie in 
früheren Jahren erhoben. Die von der Polniſchen Kom⸗ 
munalbank erteilte Subvention in Höhe von 5000 Zloty 
wurde angenommen. Ferner faßte man den Beſchluß, eine 
kurzfriſtige Anleihe von 50000 Zloty, die als Betriebs- 
kapital für das Kieswerk und vorläufiges Verwaltungs- 
budget dienen ſoll, aufzunehmen. Das Budget für den 
Kreisausſchuß wurde auf 373 569 Zloty, für die Ziegelei auf 
22 670 Zloty, für das Kreiskrankenhaus auf 49 702 Zloty, 
für das Kieswerk auf 134 681 Zloty und für die Zement⸗ 
fabrik auf 10 000 Zloty ſeſtgeſetzt. 


a Schwetz (Swiecie), 3. Juli. Die 20jährige Antonie 
Dembinſka aus Schwenten hieſigen Kreiſes hatte ihren 
Geliebten Stanislaus Gibaß wegen Alimentenzahlung 
verklagt. Da er nicht zur Zahlung verurteilt wurde, wollte 
ſie ſich rächen und goß dem Angeklagten eine Flaſche Salz⸗ 
ſäure ins Geſicht. Auch einige bei der Verhandlung be— 
ſchäftigten Beamten wurden begoſſen. 


g Stargard (Starogard), 3. Juli. Am vergangenen 
Sonntag wurde der Maſchinenmeiſter des Städtiſchen 
Schlachthauſes Alfons R6zek gegen 10 Uhr abends wäh⸗ 
rend eines Spazierganges in der Nähe des Vorſtadtbahn⸗ 
hofs von zwei ihm unbekannten Perſonen ohne jeglichen 
Grund angerempelt. Als Nözek ſich dieſe Beläſtigung ver- 
bat, wurde er tätlich angegriffen und zwar von dem 
einen mit dem Spazierſtock und von dem anderen mit dem 
Meſſer, der ihm ſchwere Verletzungen im Rücken, auf dem 
Kopf und den Armen beibrachte. Der eine dieſer Ban⸗ 
diten wurde noch am ſelben Abend von der Polizei hinter 
Schloß und Riegel geſetzt. 


— — — 


Graudenzer Ruder » Verein. 


Dampferfahrt 


ur Bromberger Regatta 
onntag. den 7. 7. 1935. 
Abfahrt 3.30 von der „Viſtula“. 
Rückke yr nach Schluß der Regatta. 
Fahrpreis für Hin und Rückfahrt 
zt 2.50. — Gäfte willkommen! 
Karten vor der „Viſtula“ oder 


Emil Romey 


Papierhandlung 
Torunska Nr. 16 
Telef. Nr.1438 


5110 


im Vorverkauf bei Herrn Foede. 


herren amen Sonntag, d. 7. Juli 193 
A. Orlikows i, 
Ogrodowa 3 
am Fiſchmarkt 
Dauerwellen, Waſſer⸗ 
wellen, Ondulation. 
ärben. 5013 


Zutler, Pfd. 52 gl. 


Empfehle gleichzeitig 
alle anderen Kolonial⸗ 
waren, deren Preiſe ich 
um 10% herabgeſ. habe. 

Firma Nowakowski. 
Arudziadz, Torunska 38. 


Wenn bis nachmittags 3 Uhr, 
die Anzeigen-Aufträge tür die „Deutsche 
Rundschau“ bei der Hauptvertriebsstelle 


Arnold Kriedte, Mickiewiezu 3 


aufgegeben werden, können die 
Anzeigen bereits in der am nächsten Tage 
nachmittags AUhr zur Ausgabe gelangenden 
Nummer erscheinen. 
Die Deutsche Rundschau, ist die ver- 
vreitatste deutsche Zeitung in Polen. Sie 
wirdinallen deu’schen u. vielen polnisch. 
Anzeigen und Re- 


ö Zudei. 
rößte Predigtgottesdienſt. 


e 


DAS BESTE RAD 
5105 


* bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 


Graudenz. Vorm. 10 
Pfarrer Gürtler, 11¼ 5 


Neue, delikate mädchenverein, 


Matiesheringe 


empfehlen 


F. A. Gaebel Söhne, 
Panſka 16. 5165 


nerstag 8 Uhr 
männerverein, 


Jungmädchenverſammlg. 
Gottesdienſt. 
Gottesdienft*. 


Leſegottesdienſt. 


Familien gelesen, 0 Gortesdienſt. 
slamen jeder Art finden daher die 
0 Verbreitung und verbürgen guten rfolg. 


Deutsche Rundschau in Polen. en 


Leſegoktesdienſt. 


aer Nirchl. Nachrichten. 


(3. Sonntag n. Trinitatis 


Evangl. Gemeinde 


r 
Kindergottesdienſt, Mon⸗ 
tag abends 8 Uhr Jung⸗ 
Dienstag 
abends 8 Uhr Poſaunen⸗ 
chor, Mittwoch nachmittag 
6 Uhr Bibelſtunde, Don⸗ 
Jung⸗ 
Freitag 
8 Uhr Jungvolk⸗Heimabd. 
Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſtr, %,12 Uhr 
Kindergottesdienit, /,3Uyr 


Dragaß. Vorm. ½9 Uhr 
Gruppe. Vorm. 10 Uhr 
Nitzwalde. Vorm. 10 uhr 
Gottesdſt., danach Sitzun 
der kirchl. Körperſchaften. 
Schwetz. Vorm. 10 Uhr 
Dulzig. Vorm. 10 Uhr 
Vorm. 10 Uhr 


Vorm. 10 Uhr 


Berichte und Schilderungen des 


Thorn. 


Finanzamts - 
Angelegenheiten 


erledigt als Dolmet⸗ 
ſcher und Berater 5041 


A. Juraſzek 
Finanzamts vorſteher a, D. 
Sukiennicza 10, 1. 
Uebernehme 
Hausverwaltungen. 


Achtung: N. | 
S m Rd Pete 


Preise rücksichtslos herabgesetzt! 
runerf NirQualitätsware 
Torun, Szeroka 32 — Tel. 1990. 5136 


Das Ordenslreuz 
Thorner Heimat ⸗Zeitung. 


Möbel, zügen 


Pfingſt⸗ Zeglarſta 27, Tel. 1251 


beſuches. Preis 60 gr, bei Poſtverſand 70 gr. rüber Bydgoszcz 10s; 


e 5 Ort, nahe d. Straßenb. 


Juſtus . Torun, Szeroka 34. 


el. 1469. 5088 Anterſtützungsverein 


NITAS“ 


CCC 
Emerit. L te UMA 
Kirchl. Nachrichten. oanerttz, hren 1885 Sonntag, den 7. Tuli, 


nachmittags A Uhr 


-I Zimm.⸗Wohn. im Deutſchen Heim 


Gartenfeſt 


mit Konzert. 


i e mit Rüche, getz Licht 
„part. bevorz. Bromb. 
e Vorſtadt, bezw. ruhig. 


Groß Böſendorf. 


10 Uhr Hauptgottesdienſt, Off. 3. r. an O, Kling⸗ Jederman herzl. will⸗ 


11¼ Uhr Kindergottesdſt. beil 


„ Wierzchoftawice, kommen! Eintritt frei. 
Rentſchtau. Vorm. 10 Uhr pow. Inowroctaw. 517215163 Der Vorſtand. 


Gottesdienſt, danach Kin⸗ — 


ee 10 use Brei für Jugendpflene — Toru. 


Gottesdienſt. 


Gottesdienſt. 


Kindergottesdienſt, 10 Uhr 
Gottesdienſt. 


Große Auswahl W. G 
u 
h 
5 8 
Die Juninummer 9 tit erſchtenen und brinat| preiswert! A. Görecki. 
0 


Gottesdienſt. 


Goltesdienſt, & 
gendſtunde. 

Bohenhauien: Nachm. 
11,3 


Neſſau. Nachm. 3 Uhr] Am Sonntag, d. 7. Juli 1935, nachm. 14.30 Ahr, 


findet im Trepoſcher Garten, Winnica 42-44, ein 


Culmſee ½ Uhr 


Sommerfeſt 


ſtatt, zu dem alle Volksgenoſſen ein⸗ 
geladen werden. — Eintritt frei. 


Es werden Lieder, Vollstünze. ein helieres 
Spiel und allerlei Kurzwell geboten. 


Seglein. Nachm. 2 Uhr 
dame rau. Nah. 3 Uhr 
Uhr Ju- 


hr Gottesdienſt. 


„ 


Verſailler Vertrag kennzeichnete, 
Satz: 


die Forderung nach Rückgabe der Kolonien 
in enzliſcher Beurteilung. 


Der Abſchluß des deutſch⸗engliſchen Flottenabkommens 
hat im Zuge der allgemeinen Entſpannung auch eine Klä⸗ 
rung bezüglich der Aufrollung der Kolonialfrage gebracht. 
Während vor wenigen Wochen noch, ausgehend von einem 
im „Daily Telegraph“ veröffentlichten Brief des ſüd⸗ 
afrikaniſchen Finanzmannes Sir Abe Bailey, ein Teil 
der britiſchen Offentlichkeit einer Diskuſſion der Kolonial⸗ 
frage mit großer Sorge entgegenſah, iſt jetzt nach der 
Einigung in der Flottenfrage eine Beruhigung eingetreten. 
Man hat erkannt, daß nach dieſer richtungweiſenden Tat der 
deutſchen Friedenspolitik jeder Verſuch, die deutſche Kolo⸗ 
nialforderung als Bedrohung der Sicherheit des engliſchen 
Weltreiches hinzuſtellen, ſcheitern muß, da das Ziel der 
Wiedergewinnung der Kolonien keine Frage eines im⸗ 
perialiſtiſchen Preſtiges iſt, ſondern wie es auf der Frei⸗ 
burger Kolonialtagung Reichsſtatthalter Ritter von Epp 
ausſprach, ſich aus der Notwendigkeit von „Brot und 
Ehre für Deutſchland“ ergibt. Dieſe Formel von 
„Brot und Ehre“ wurde auch in dem Bericht des Berliner 
„Times“ ⸗Korreſpondenten über die Freiburger Tagung 
hervorgehoben und dabei betont, daß Deutſchland 


kein Intereſſe an einem Mandat habe, ſondern 
ſeine Kolonien wieder beſitzen wolle. 


Zu der Rede des Reichtsſtatthalters Ritter von Epp 
ſchreiben die „Times“, daß die deutſche Kolonialforderung 
in ihr in robuſterer Form als bei dem Berliner Beſuch 
Sir John Simons aufgeſtellt worden ſei. Aus der Rede 
des Präſidenten des Reichskolonialbundes Dr. Schnee, der 
über die Anerkennung der deutſchen kolonialen Tätigkeit in 
aller Welt ſprach, eine Anerkennung, die die Sinnloſigkeit 
des Raubes der Kolonien und ſeiner Gründung durch den 
hob die „Times“ den 


„Wir ſtehen ſeſt mit unſerer Forderung für 
ihre Rückgabe“ 


wörtlich hervor. Wenige Tage vorher veröffentlichte das 
Blatt in Verbindung mit der deutſchen Forderung auf ab⸗ 
ſolute Gleichberechtigung einen von ſechs hervorragenden 
Männern der engliſchen Öffentlichkeit — an ihrer Spitze das 
Parlamentsmitglied Charles Roden Buxton und der 


bekannte Dean von St. Paul W. R. Matthews — unter⸗ 


zeichneten Brief, der von den früher verpaßten Möglich⸗ 
keiten ausgeht, die ſich aus den deutſchen Angeboten der 
letzten Jahre ergeben haben, der die große Rede des Füh⸗ 
rers vom 21. Mai würdigt und ſchließlich zu folgender 
Schlußforderung kommt: 

„Wir müſſen den Mut haben . . „ nicht nur die dringen⸗ 
den Probleme der Waffenbeſchränkung zu erörtern, ſondern 
auch ſo bedeutende Probleme wie Memel, Sſterreich, Kriegs⸗ 
ſchuldklauſel, demilitariſierte Zone, Trennung der Völker⸗ 
bundſatzung vom Verſailler Vertrag, das Problem der aus⸗ 
landsdeutſchen Bevölkerungen und ſchließlich die ganze 
Frage der Kolonialpolitik Es ſollte klar 
jein, daß wir Konzeſſionen machen, nicht weil wir uns vor 
Deutſchland oder irgend einer anderen Macht fürchten, 
ſondern 


weil wir anerkennen, daß Dentſchlande Forderung 
auf Konzeſſionen gerecht iſt.“ 


Auch in Frankreich beginnt man ſich in letzter Zeit mit 
der deutſchen Forderung nach Rückgabe der Kolonien ein⸗ 
gehend zu befaſſen. Die „Depeche Coloniale“ äußerte ſich 
zu den deutſchen Kolonialforderungen anſchließend an die 
Auslaſſungen der Londoner Zeitung „Star“ und des Pa⸗ 
riſer Blattes „Petit Pariſien“. „Depeche Coloniale“ ſchreibt, 
die Londoner Regierung erwarte dem „Star“ zufolge mit 
Wohlwollen die Aufſtellung der deutſchen Kolonial- 
forderung. Die Bedingung ſei aber die Rückkehr Deutſch⸗ 
lands in den Völkerbund. Der „Petit Pariſien“ meint 
dazu, daß die Auslaſſungen des „Star“ nur eine Privat⸗ 
meinung darſtellten, und daß Großbritannien ungern die 
Gebiete herausgeben würde, die es durch den Krieg in 
Üüberſee gewonnen habe. Es ſei unwahrſcheinlich, daß es 
Tanganyika (Deutſch⸗Oſtafrika) aufgeben werde, da 
dies von ſtrategiſcher Bedeutung für die engliſchen Beſitzun⸗ 
gen ſei. Auch die Außerungen des Generals Hertzog 
ließen keine Hoffnung auf Rückgabe Südweſtafrikas zu. 
Unter dieſen Bedingungen ſei es unwahrſcheinlich, ſo meint 


175 „Petit Pariſen“ weiter, daß Frankreich mit ſeinen Man⸗ 


atsteilen von Togo und Kamerun faſt ausſchließlich die 
Kolonialforderung Deutſchlands bezahlen könne. Deutſch⸗ 
land müſſe unter dieſen Umſtänden eine andere Form 
ſuchen, um an dem Werk der Kolonialmächte mitzuarbeiten. 


das Ende des Handſtreichs auf Peling. 


Auf der Verfolgung der Aufſtändiſchen, die vor einigen 
Tagen in Peking mit dem Panzerzug einfuhren, wurden 
bisher über 200 Aufſtändiſche in der entmilitari⸗ 
ſierten Zone von der chineſiſchen Sonderpolizei gefangen 
genommen. 113 Gefangene, die alle zur Beſatzung des 
Panzerzuges 6 gehören, wurden im Hauptquartier dem 
Kriegsgericht vorgeführt. Unter ihnen befanden ſich auch 
der Kommandant des Panzerzuges, Tuan Chunchih und 
ſein Stellvertreter Chia Yuyen. Beide wurden zum 
Tode verurteilt. Tuan Chunchih wurde bereits am 
Dienstag nachmittag erſchoſſen. Die Hinrichtung Chia 
Yuyens erfolgte am Abend. Die gefangenen Soldaten 
ſagten aus, fie ſeien vom Kommandanten getäuſcht worden. 
Er habe den Panzerzug unter dem Vorwand, in Peking 
ſeien Unruhen ausgebrochen, zu deren Unterdrückung der 
Panzerzug eingeſetzt werden ſollte, in Fahrt geſetzt. 


Japan weiſt den ſowjetruſſiſchen Proteſt zurück. 


In japaniſchen Armeekreiſen hält man den 
ſowjetruſſiſchen Proteſtſchritt für gänzlich unbegrün⸗ 
det und erklärt, die japaniſchen Truppen ſeien zu diſsipli⸗ 
niert und im übrigen auch zu ſchwach, um dieſe angeb⸗ 
lichen Grenzverletzungen begehen zu können. Wenn der 
Sowjetregierung etwas daran liege, den gegenwärtigen 
Zuſtand zu beendigen, ſo könne ſie dies nur durch eine 


N klare Grenzziehung erreichen. 


In Marinekreiſen wird der ſowjetruſſiſche Proteſt 
wegen des angeblichen Eindringens mand ſchuriſcher Ka⸗ 
nonenboote in Sowjetgewäſſer ebenfalls weit zurückge⸗ 
wieſen. Man erklärt, Sowjetrußland habe ſich bisher 
ſtets geweigert, zu einer Verſtändigung über den Ber: 
kehr auf dem Amur zu gelangen und damit klare Verhält⸗ 


niſſe zu ſchaffen. 


Deutſche Vereinigung. 


Gründung der Ortsgruppe Bordzichow. 


Eine neue Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung wurde 
am Sonntag, dem 30. Juni, in Bordzichow, Kreis Star⸗ 
gard, gegründet. Einberufer und Leiter der Verſammlung 
war Vg. Otto Wildbrett⸗Ocypel. Nach feinen Be⸗ 
grüßungsworten ſprach Jugendführer Bungies⸗Dir⸗ 
ſchau, über die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes aller 
Deutſchen in einer einheitlichen Organiſation. Als Beauf⸗ 
tragter der Hauptgeſchäftsſtelle gab Vg. Adelt⸗Bromberg, 
einen geſchichtlichen überblick über das Werden der Dent- 
ſchen Vereinigung, ihre Mittel der Arbeit und Ziele. 

Die Jugend der Ortsgruppe Stargard trug Lieder und 
Sprechchöre vor, die das Bekenntnis zu Heimat und Volks⸗ 
tum und den Willen zum Kampf für Einigkeit und Er⸗ 
neuerung enthielten. Dem Vorſtand der neuen Ortsgruppe 
gehören an die Volksgenoſſen: Otto Wildbrett⸗Ocypel, 
Paul Moretzki⸗Oſowo, Eduard Ziemann⸗Lubychowo. 
Der e e Max Schwarz⸗Oſowo, Fritz 
Patzer⸗Oſowo. 

Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf die Deutſche Ver⸗ 
einigung gelobten die Anweſenden reſtloſen Einſatz für die 
gemeinſame Sache und beſchloſſen die Verſammlung mit dem 


Feuerſpruch. 
*. 


* 


Aeberfall. 


Am Sonntag abend, dem 30. Inni, beging die er at | 
.. DL EL lea SE ie in Stopfa eine Sonnenwendfeier, an der Mit- 


„Schwimmende Inſel“ rettet Flugzeug. 


Dramatiſche Bewährung deutſchen Könnens im Südatlantik 
— Graf Zeppelin hört auf SOS⸗Rufe — Dampfer Weſtfalen 
rettet den „Tornado.“ 


In der Nacht zum Dienstag gelang die Rettung 
des deutſchen Flugbobtes „Tornado“ durch den 
Stützpunkt⸗Dampfer Weſtfalen. 

Es gab in letzter Zeit kaum eine erregendere Nachricht, 
als die Meldung von der Rettung des deutſchen Lufthanſa⸗ 
Flugbodtes „Tornado“. Unfaßbare Vorſtellung: Ein Kata⸗ 
pult⸗Flugzeug wird von dem Motorſchiff Schwabenland ab- 
geſchoſſen, das irgendwo an der braſtlianiſchen Küſte als feſter 
Stützpunkt des ſüdatlantiſchen Flugdienſtes ankert. Mit 
donnernden Motoren jagt es faſt 1500 Kilometer über den 
Wellen des Ozeans dahin. Plötzlich ſetzt ein Motor aus. 
Der ſtählerne Vogel muß auf die Meeresoberfläche nieder⸗ 
tauchen. Eine Hand greift nach dem Morſeapparat. SOS 
funkt es durch den Ather zu den Freunden. 

Aufregung, Beſtürzung, Angſt? Nichts davon! Der 
„Tornado“ ſchwimmt mit feiner Brief- und Poſtlaſt im Takt 
der Wellen. Aber die Beſatzung weiß, die Hilfe muß kommen. 
Sie vertraut ihrem Vogel, der nun auf einmal ein Schiff 
geworden iſt. Zur gleichen Zeit gellen auf der Schwaben⸗ 
land und auf dem anderen Stützpunkt⸗Dampfer Weſtfalen, 
der auf der anderen Seite des Atlantik ankert, Pfiffe über 
Deck. Die ſchweren Eiſenketten beginnen ſich zu drehen. Die 
Dampfkeſſel werden auf Höchſtdruck gebracht. Die Stütz- 
punkte, noch eben Inſeln im Ozean, beginnen zu ſchwimmen. 
Mit Volldampf geht es zur Stätte der SOS⸗Rufe. Und noch 
ein anderer hat die Signale gehört und richtet ſeinen Kurs 
auf den „Tornado“, das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, das im 
Augenblick ſeine Südamerikafahrt in eine Rettungsexpedition 


verwandelt. 

Und nun beginnt eine Wettfahrt durch Tag 
und Nacht. Das 142 Meter lange und 18 Meter breite 
Motorſchiff Schwabenland arbeitet mit breitem Bug 


klatſchend und ſtampfend durch den Ozean. Seine Abſtell⸗ 
b hnen, die ſonſt als Startplätze für Flugboote dienen, find 
2. ĩͤ-vVVbTdſVdTTdTſTTſTbTTTTTTTTTTT——ç— Auf dem Achterdeck liegt auf der Schleuderbahn 


Berliner Straßenbahnführer 


erbt 13 Millionen Dollar. 


ſchon oft von Millionenerbſchaften reicher 
Onkel aus Amerika gehört. In vielen Fällen blieb es beim 
Gerücht. Aber diesmal iſt es wirklich wahr: Ein Ber⸗ 
liner Straßenbahner hat dreizehn Millio⸗ 
nen Dollar von einem Onkel aus Amerika 
geerbt! Dabei hat er dieſen Onkel niemals gekannt, nur 
gerüchtweiſe war ihm ſeine Exiſtenz zu Ohren gekommen. 

Es muß aber ein ſehr ordentlicher Onkel geweſen ſein, 
der im Jahre 1880 als Achtzehnjähriger aus Thüringen aus⸗ 
wanderte, um im „Lande der unbegrenzten Möglichkeiten“ 
ſein Glück zu verſuchen. Der jetzige Erbe wurde erſt acht 
Jahre nach der Auswanderung des Onkels geboren. Man 
hat ihm manchmal erzählt, daß er in Amerika einen Onkel 
habe, der Pelzjäger in Alaska ſei. Vielleicht ſei er 
auch zeitweilig Coldgräber geweſen. Der Onkel hat 
niemals etwas von ſich hören laſſen. Er galt als verſchollen. 
Der Berliner Neffe dachte gar nicht an ihn. Dagegen ſcheint 
der Onkel aus Alaska irgendwann und irgendwie die Fäden 
nach ſeiner alten Heimat wieder angeknüpft zu haben. Der 
Neffe, der jetzt 46 Jahre alt iſt, erfuhr nichts davon. Bis 
ihm dieſer Tage das in engliſcher Sprache abgefaßte Teſta⸗ 
ment überreicht wurde. 13 Millionen Dollar! 

Der Neffe läßt ſich durch die Milltonen nicht aus der 
Faſſung bringen. Treu und brav ſteht er noch immer Tag 
für Tag auf dem Führerſtand der elektriſchen 
Straßenbahn. Viele Menſchen haben natürlich ſchon 
von ihm wiſſen wollen, was er mit den 13 Millionen Dollar 
anfangen werde. „Ach“ — antwortete er lachend — „zuerſt 
werde ich abwarten, bis ich ſie wirklich und wahr⸗ 
haftig in der Hand habe. Und dann werde ich beſtimmt 
noch ein bißchen Straßenbahn fahren, denn 
dieſe Arbeit iſt mir lieb geworden. Na, und was dann wird, 
das wird ſich ſchon finden.“ ö 

Er denkt daran, zunächſt auf ſeinem väterlichen Weinberg 
mit vier Morgen Land in Thüringen ein Haus zu 
bauen und ſich dann die Welt außerhalb Berlins mit Muße 
und Sorgfalt anzuſehen. Und dann will er ein bißchen dem 
geheimnisvollen Leben des Onkels nachforſchen, der nie 
etwas von ſich hören ließ und dennoch dieſes Teſtament 
hinterließ. Es intereſſiert ihn auch, wie der Onkel, der 
keinen Pfennig hatte, als er auswanderte, die vielen Mil: 
lionen verdient hat. 

Vorerſt aber ſteht er, wie geſagt, noch als Fahrer auf 
der Plattform der Straßenbahn. Niemand kennt ihn, denn 
ſein Name wird wohlweislich verſchwiegen. Aber jeder 
Berliner Straßenbahnführer begegnet in dieſen Tagen dem 
ganz beſonderen Intereſſe der Fahrgäſte. Vielleicht — wer 
weiß! — ſteht man gerade neben dem Millionär. 


Man hat 


glieder aus verſchiedenen Ortsgruppen des nördlichen 
Teils des Kreiſes Bromberg teilnahmen. Als ſich die Teil⸗ 
nehmer aus Witoldowo, die auf einem Leiterwagen ge⸗ 
kommen waren, zwiſchen Gogolin und Witoldowo befanden, 
ſprangen einige Männer aus dem Dunkeln hervor, hielten 
die Pferde an und begannen auf unſere Volksgenoſſen ein⸗ 
zuſchlagen. Beſonders Vg. Reinhold Bigalke iſt ſtark mit 
einem Gummiknüppel bearbeitet worden. Vg. Helmut 
Wolff, der auf dem Rade hinter dem Wagen fuhr und die 
Flucht ergriff, bekam eine Schrotladung in den Rücken, ſo 
daß er zum Arzt geſchafft werden mußte. Die Polizei hat 
bereits eine Unterſuchung eingeleitet. Es iſt dies der zweite 
Überfall, der in der letzten Zeit in Witoldowo auf Deutſche 
verübt wurde. 

Am 19. v. M. hatten ſich nämlich in Gogolin im pol⸗ 
niſchen Gaſthauſe die Mitglieder der Ortsgruppe Witoldowo 
der Deutſchen Vereinigung zu einem Kameradſchaftsabend 
verſammelt, als plötzlich etwa 15 Männer in den Raum 
eindrangen und mit Stühlen auf die Anweſenden ein⸗ 
ſchlugen. Vg. Hugo Wolff hat dabei erhebliche Ver⸗ 
letzungen erlitten. über den Vorfall am 19. Juni wurde 
nicht berichtet, weil man ihm nicht beſondere Bedeutung zu⸗ 
maß. Unſere Einſtellung dazu ändert ſich jetzt jedoch, da wir 
in dieſem Vorfall den Beginn einer planmäßig durchgeführ⸗ 
ten Aktion erblicken müſſen. Wir hoffen, daß es der Polizei 
gelingen wird, die Urheber dieſer Überfälle feſtzuſtellen, und 
für die Zukunft ähnliche Vorkommniſſe zu verhindern. 


ein Hilfsflugzeug bereit, um bei Gefahr in 722õͤĩ?56 re 2 Se Flug 
zu dem „Tornado“ vorzuſtoßen. Und ähnliche Vorbereitungen 
ſind auf der Weſtfalen getroffen. Sie liegt ſeit anderthalb 
Jahren an ihrem Stützpunkt. Aber ſie rollt jetzt durch die 
Wogen, als ob fie niemals etwas anderes als ein Ozean⸗ 
dampfer geweſen wäre. 


Und ein ähnliches gewaltiges Bild bietet der „Graf 
Zeppelin“. Unaufhörlich funkt ſein Sendeapparat, ohne 
Ermüdung nimmt er die Gegenrufe des niedergegangenen 
Flugzeuges auf. Grell leuchten von Zeit zu Zeit ſeine 
großen Scheinwerfer auf das Meer, Blinkſignale im Ather⸗ 
vaum, die den Notgelandeten ſein Kommen ankündigen 
ſollen. Und wirklich: nach 41 Stunden iſt das unmöglich 
ſcheinende geſchafft. Der ſilberne Rieſenleib des Zeppelin 
kreiſt kaum 50 Meter hoch über dem „Tornado“. Man winkt 
ſich von oben und unten zu. Wenn der Motorenlärm nicht 

wäre, würde man die Rufe verſtehen, die von Bord zu Bord 
dringen. Aber wozu braucht man menſchliche Stimmen? Der 
Morſeapparat tickt. Der „Graf Zeppelin“ funkt: „Wir wollen 
euch aufnehmen!“ Die Mannſchaft des „Tornado“ antwortet: 
„Nicht nötig. An Bord alles wohl. Die Weſtfalen iſt in 
wenigen Stunden bei uns.“ 


Und in der Tat: Noch iſt die Mitternachtsſtunde von 
Montag zu Dienstag nicht angebrochen, da blitzen neue 
Lichter am Horizont auf. Der Lichtkegel des Zeppelin 
faßt einen heranſtürmenden Dampfer. Die Weſtfalen liegt 
Kurs auf die Notlandungsſtelle. Nur wenige halbe Stunden 
noch und die ſchwimmende Inſel wirft ihre Seile nach dem 
Flugboot, das diesmal nicht zu ihr hingelangte, das ſie aber 
doch glücklich aus dem Meere herausfiſchte. Gibt es jetzt 
große Begrüßungsſzenen und Feiern an Bord? Nein. 
Kaum iſt der „Tornado“ geborgen, ſo werden ſeine Poſtſäcke 
ſchon in einem andern Dornierwal verſtaut, der auf der 
Katapult⸗Anlage der Weſtfalen bereitliegt. Ein Kommando. 
Das Erſatzflugzeug ſchwirrt ab. Es hat die Motoren auf 
höchſte Fahrt gedreht. Der Zeitverluſt muß aufgeholt werden, 
damit die Poſt noch rechtzeitig am Mittwoch nach Europa 
gelangt. Es gibt keinen Stillſtand auch nach einem erregen⸗ 
den SOS. Die Männer der deutſchen Sübdatlantikſtrecke 
kennen nur eins: ihre Arbeit und den Erfolg. 


Maxim Gorli unter Berliner Girabenbahnführer nr J Darin Forli unter Dewuchung der GPU der GPU. 


Wie die Berliner Blätter aus Moskau berichten, 
ziehen die eruſten Auseinanderſetzungen innerhalb der 
Kommuniſtiſchen Partei in Sowjetrußland immer weitere 
Kreiſe und zeigen, wie ſtark die Gegnerſchaft gegen 
Stalin iſt. 

Nach den aufſehenerregenden Gerüchten über die 
Kreml⸗Wache (ihr Kommandant ſoll verhaftet worden fein, 
die Schriftl.), die darauf ſchließen laſſen, daß Stalin und 
Molotow in ihren Paläſten ſich nicht mehr ſicher fühlen, 
wird jetzt die Offentlichkeit durch eine Meldung der amt⸗ 
lichen ruſſiſchen Agentur überraſcht, nach der Maxim 
Gorki dem in Paris tagenden Kongreß der revolutio⸗ 
nären Schriftſteller, an dem er teilnehmen ſollte, nur ein 
Begrüßungstelegramm geſandt hat. Gorki, ſo heißt es in 
der Moskauer amtlichen Meldung, ſei aus geſundheitlichen 
Gründen an der Teilnahme am Kongreß verhindert 
worden. In Moskauer eingeweihten Kreiſen wird jedoch 
zu dieſem Zwiſchenfall mitgeteilt, 

daß der Stern Gorkis ſchon ſeit einiger Zeit 
im Sinken begriffen ſei. 
Dem „Dichterfürſten“ der Sowjets wird von Stalin vor⸗ 
geworfen, daß er allzu eng mit dem geſtürzten 
Jenukidſe, dem Generalſekretär der Kommuniſtiſchen 
Partei, befreundet geweſen ſei und auch deſſen politiſche 
Auffaſſungen geteilt habe. 

Wie Jenukidſe, habe auch Gorki des öfteren ſich zum 
Fürſprecher der „ehemaligen Elemente“ gemacht, die 
jetzt von der GPU zu Tauſenden nach Sibirien verbannt 
werden. Schließlich ſoll auch Gorki dem Kreis der 
alten Bolſchewiken nicht ferngeſtanden ſein, die den 
Verſuch gemacht haben, mit den Trotzkiſchen und anderen 
oppoſitionellen Organiſationen im Ausland in Verbin- 
dung zu treten. Es iſt jedenfalls bezeichnend, daß Gorki, 
deſſen Geſundheitszuſtand in der Tat zerrüttet iſt, beharrlich 
verboten wird, ſich zur Kur ins Ausland zu begeben. 
Auch ſeinen Landſitz in Sorrent in Italien hat Gorki 
ſeit ſeiner endgültigen Überſiedlung nach Rußland nicht 
wieder beſuchen dürfen. 


Es nu berichtet, daß. Gorki unter ſchärfſter 
Koutrolle beſonders zuverläſſiger Organe der 

N Gpu ſteht. N 

In der Tat ſtand der Name Gorki noch vor einer 
Woche an der Spitze der Liſte der Schriftſteller, die als 
offizielle Vertreter des ſowjetruſſiſchen Schrifttums nach 
Paris zum Kongreß der revolutionären Schriftſteller ent⸗ 
ſandt werden ſollten. Später erfuhr man von der Abreiſe 
der bolſchewiſtiſchen Schriftſteller nach Paris. Gorki be⸗ 
fand ſich aber nicht unter ihnen. 
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Spannung zwiſchen Rußland und Polen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Wie die polniſchen Korreſpondenten aus Moskau ſeit 
einiger Zeit regelmäßig ſignaliſieren, offenbart die Sowjet⸗ 
preſſe in wachſendem Maße die Tendenz, durch heftigſte 
Ausfälle gegen Polen eine chauviniſtiſche Stimmung in den 
Volksmaſſen wachzurufen und die angeſammelten Haß⸗ 
energien gegen den weſtlichen Nachbarn unter völliger Miß⸗ 
achtung des Nichtangriffspakt⸗Verhältniſſes abzulenken. 
Manche polniſchen Publiziſten weiſen darauf hin, 
daß die unerhörte Steigerung des ſchließlich nur dem Feinde 
in Kriegszeiten gegenüber denkbaren Tones zeitlich un⸗ 
mittelbar nach dem Beſuch des tſchechoſlowakiſchen Außen⸗ 
miniſters Beneſch in Moskau eingeſetzt hat. Daß 
dieſer Hetzkampagne ein beſtimmter Plan zu Grunde liegt, 
erhellt aus täglich hier einlaufenden Meldungen über ver⸗ 
ſchiedene antipolniſche Maßnahmen der Somwjet⸗ 
behörden. 

So haben vor einigen Tagen die Sowjetbehörden eine 
Verordnung erlaſſen, nach welcher die polniſche Be⸗ 
völkerung, welche die Gebiete Weißrußlands und der 
Ukraine bewohnt, der Nationalitäten⸗Regiſtrierung unter⸗ 
liegen wird. Wer ſich innerhalb des feſtgeſetzten Termins 
der Regiſtrierung entzieht, wird als „weißgardiſti⸗ 
ſcher Spion“ angeſehen und gemäß den betreffenden 
Vorſchriften des Strafkodex beſtraft werden. Diejenigen 
Perfonen, bei welchen die ſich der Regiſtrierung Entziehen⸗ 
den wohnen, werden wegen „Beherbergung von 
Spionen“ zur Verantwortung gezogen werden. Dieſe 
Maßnahme, die gegen die in der Sowjetunion wohnhaften 
Polen gerichtet iſt, hat begreifliches Aufſehen erregt und 
wird vom Volke unter Zuhilfenahme phantaſtiſcher Ver⸗ 
mutungen ſehr weitgehend gedeutet. 


Ruſſiſche Expanſion nach dem Weſten. 

Der die Anſchauungen der konſervativen Gruppe des 
Negierungslagers vertretende „Czas“ beleuchtet in einer 
Artikelreihe die Gefahren, von denen Europa durch den in 
letzterer Zeit erfolgten politiſchen Vorſtoß Rußlands in den 
Balkan und das Donaugebiet bedroht iſt. Es iſt Tatſache — 
ſchreibt das Blatt — daß das jetzige Rußland unter dieſem 
oder anderem Namen oder Deckmantel ein derartiges Pro- 
gramm der Expanſion auf dem Balkan und an 
der Donau, Tendenzen in der Richtung der Adria in⸗ 
begriffen. entwickelt, wie weder die Zeiten Alexanders II. 
noch Nikolaus II. ſich ſeiner nicht geſchämt haben würden. 
Das iſt eine Seite der Frage. Die andere iſt die Art der 
gleichzeitigen Haltung Rußlands Polen gegenüber.“ 

Das Blatt weiſt hier auf die Demonſtrationen und 
feierlichen Veranſtaltungen hin, die in ganz Rußland 
und beſonders in der Ukraine aus Anlaß der 
15. Jahrfeier der „Befreiung Kiews von den 
polniſchen Truppen im Jahre 1920“ ſtatt⸗ 


fanden. Daß jetzt von Moskau aus Drohungen gegen 
Warſchau laut werden, ſei eine Erſcheinung, deren Zu— 


ſammenhang mit dem neulichen Beſuch des Miniſters Be- 
neſch in Moskau ſchwerlich wegzuleugnen wäre. Dieſer 
Beſuch hat „wichtige Entſcheidungen in Oſteuropa vor- 
bereitet, 
welche die in der ruſſiſchen Polemik gegen Polen 
zutage tretende Dünkelhaftigkeit verſtehen 
laſſen.“ 


„Es ſoll“ — führt der „Czas“ weiter aus — „Beneſch ge⸗ 
lungen ſein, gewiſſe Nichtinterventionserklärungen auf die 
ganze Kleine Entente zu erſtrecken, die Anerkennung 
der Sowjets durch Jugoſlawien vorzubereiten 
und ſchließlich den Abſchluß des rumäniſch⸗ſowjel⸗ 
ruſſiſchen Paktes durchzuſetzen. Stalin iſt, um 
ſeine Fluggeſchwader im Kampfe gegen Polen nicht der 
Zerſprengung auszuſetzen und ihnen im Falle eines Krie⸗ 
ges gegen Deutſchland den Zutritt über das rumäniſche 
Territorium zur großen Flugbaſis zu ſichern, welche ihm die 
Tſchechoſlowakei zur Verfügung geſtellt hat, bereit, auf 
Beßarabien zugunſten Rumäniens zu verzichten. 


„Die Beſiegelung der rumäniſch⸗ruſſiſchen 
Freundſchaft wird bald erfolgen 


and der ultimative Ton Rußlands gegenüber Polen iſt 
durch die überzeugung Rußlands zu erklären, daß es bald 
auf dem Balkan die Rolle des großen Beſchützers der jla- 
wiſchen Nationen übernehmen und bei zunehmender Ent⸗ 
wicklung ſeiner Macht von der Gewogenheit Polens unab⸗ 


hängig ſein werde. Im Zuſammenhang damit gewinnt die 


Anweſenheit des Dr. Beneſch bei den Kiewer Feierlichkeiten 
den richtigen Ausdruck. 5 

„.. Wir haben es hier mit den Konſequenzen des 
ruſſiſch-franzöſiſchen Paktes zu tun, die man in 
Frankreich nicht ſehen wollte und welche den wirklichen 
Zweck bildeten, um deſſentwillen Rußland und die Tſchecho⸗ 
flowakei ſich jo befliſſen zuerſt um den Oſtpakt und dann um 
den Pakt mit Frankreich bemüht haben. Als Opfer dieſes 
Paktes fiel ſchon im jetzigen Augenblick das für Frankreich 
ſo wertvolle Einvernehmen mit England, und es iſt un⸗ 
gewiß, ob in Zukunft auch nicht das italieniſch⸗franzöſiſche 
Einvernehmen zum Opfer fallen werde. 

„Mau hat uns vor einigen Monaten zu beruhigen ge⸗ 
ſucht, daß der franzöſiſch⸗ruſſiſche Pakt beinahe zur Zu⸗ 
friedenheit Englands und Italiens, die ihm nahezu den 
Segen erteilen, zuſtande kommen werde, man berief ſich auf 
die Zeiten vor dem Ausbruch des großen Krieges, als die 
Angſt vor Deutſchland die Schwächung des engliſch⸗ruſſiſchen 
Antagonismus bewirkt hatte. Ä 


Inzwiſchen ſehen wir, daß Italien wegen der 

Gefahr an der Adria Alarm ſchlägt, während 

England die deutſchen Rüſtungen, die Rußland 
„bedrohen“, ſanktioniert. 


Die Atmoſphäre Rußland gegenüber erinnert eher an die 
Zeiten des Berliner Kongreſſes als an die Nachkriegsjahre. 
Die Gründe find ziemlich einleuchtend: Oſterreich⸗Ungarn, 
das durch ſeine Rivalität mit Italien die italieniſch⸗ruſſiſche 
Verſtändigung ermöglicht hatte, beſteht nicht mehr und das 
Deutſchland Hitlers hat, anſtatt mit England in den Wett⸗ 
bewerb zu treten, mit ihm eine Flottenabmachung getroffen. 
Deutſchland verzichtet auf den Wettbewerb zur See, den 
Wettbewerb, der die weſentliche Urſache der Teilnahme Eng⸗ 
lands am Weltkriege war, und tut dies in einem Augenblick, 
da die auf die Freundſchaft mit Rußland geſtützte Türkei 


an die Befeftigung der Meerengen herantreten, d. h. Ruß⸗ 


land das Übergewicht auf dem Schwarzen Meere ſowie die 
Ausfahrt jeiner Flotte auf dem Wege nach Indien fihern 
will. 
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„Wir haben es mit einer neuen Ausgabe der Expanſion 


Rußlands nach dem Weſten zu tun, { BR 
gegen die England ſchon aktiv, Italien vorläufig 


nur polemiſch reagiert. 


Der Grund dieſes Verhaltens Italiens iſt ohne Zweifel der 
abeſſiniſche Konflikt. Aber dieſer Konflikt wird nicht ewig 
dauern. Die Liquidation dieſes Konfliktes, welche in dieſer 
oder anderer Form erfolgen wird, 


wird Italien geſtatten, gegenüber der ruſſiſchen 

Expanſion in der Richtung des Adriatiſchen 

Meeres eine . Entſcheidung zu 
treffen. 


Es wird daher immer ſchwieriger werden, die franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Freundſchaft mit der Freundſchaft Frankreichs nicht 
nur mit England, ſondern auch mit Italien in Einklang zu 
bringen. 

„Dies iſt eine grundſätzliche Frage für die ganze Ent⸗ 
wicklung der europäiſchen Verhältniſſe, eine bedeutend wich⸗ 
tigere Frage als die, unter welchem Titel die Expanſion 
Rußlands erfolgt, eine Frage, die beſonders für Polen 
wichtig iſt, wo trotz aller Unterſchiede der außenpolitiſchen 
Anſichten immer ein Einverſtändnis darüber geherrſcht hat 
und herrſcht, daß ebenſo, wie das Bündnis mit Frankreich 
die Grundlage unſerer Außenpolitik, das Einvernehmen und 
Zuſammenwirken der drei Weltmächte die ſtärkſte Garantie 
des europäiſchen Friedens iſt.“ 


Vor den Wahlen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Der Termin der Sejm- und Senatswahlen iſt noch nicht 
feſtgeſetzt. Unlängſt noch galt es als wahrſcheinlich, daß die 
Wahlen im September ſtattfinden würden, es zeigte ſich 
dann aber, daß dies undurchführbar wäre. Die Aus⸗ 
ſchreibung der Wahlen bedingt umfaſſende Vorbereitungs⸗ 
arbeiten, die bis zum September nicht bewältigt werden 


könnten. Außerdem werden gegen dieſen frühen Termin 
der Wahlen Bedenken von der bäuerlichen Gruppe des 
BB⸗Klubs geltend gemacht; die Bauernführer des Re⸗ 
gierungslagers wieſen nämlich darauf hin, daß die Wahl⸗ 
agitation zurzeit der Landarbeiten durchgeführt werden 
müßte, was ſich wiederum auf die Beteiligung der Bauern⸗ 
ſchaft an den Wahlen nachteilig auswirken würde. Die 
Frage der Wahlbeteiligung gewint aber jetzt in Anbetracht 
der von der Oppoſition angeſagten Agitation für den Boy⸗ 
kott der Wahlen eine beſondere Bedeutung. Überhaupt 
ſchätzen jedoch die Leiter des Regierungslagers die Wirkung 
dieſer oppoſitionellen Agitation nur mäßig ein und rechnen 
— wie es heißt — damit, daß in den öſtlichen Gebieten des 
Staates etwa 75 Proz. der Wähler, in den Zentralgebieten 
über 50 Prozent ſich an den Wahlen beteiligen werden. Da⸗ 
mit aber dieſes Ergebnis mit Sicherheit erzielt werde, er⸗ 
weiſt es ſich als ratſam, die Wahlen auf den Oktober 
zu verſchieben. 

Was die Stellungnahme der einzelnen Oppoſitions⸗ 
parteien zu den kommenden Wahlen betrifft, ſo haben wir 
darüber bereits berichtet. Das größte Intereſſe der Oppo⸗ 
ſition richtet ſich gegenwärtig auf die Haltung, welche die 
Volkspartei einnehmen wird. Die Verhältniſſe in dieſer 
Partei bieten indeſſen ein noch unüberſichtliches Bild. Die⸗ 
jenigen Parteimitglieder, welche der ehemaligen „Piaſt“⸗ 
Organiſation entſtammen, ſind durchwegs entſchloſſen, ſich 
an den Wahlen nicht zu beteiligen, während gerade die radi⸗ 
kalen „Wyzwolenie“ Leute es vermeiden, klipp und klar 
ihre Meinung zu äußern. Es ſind Gründe zu der Annahme 
vorhanden, daß ſie gewichtige Bedenken gegen den Anſchluß 
an eine etwaige Boykottbewegung haben. Jedenfalls 
ziehen ſie es vor, ſich noch nicht zu entſcheiden, bevor der 
Kongreß der Volkspartei, der für den 14. Juli einberufen 
wurde, ſich in bindenden Beſchlüſſen geäußert haben wird. 

* 


Vollſitzung des Senats am 4. Juli. 


Senatsmarſchall Raczkiewiez hat eine Vollſitzung 
des Senats auf Donnerstag, den 4. d. M., nachmittags 
2 Uhr, angeſetzt. Der Senat wird ſich mit den inzwiſchen 
von ſeinem Verfaſſungsausſchuß gegen die Stimmen der 
Oppoſition angenommenen Geſetzentwürfen über die 
Wahlordnungen für Seim und Senat ſowie über die 
Wahl des Staatspräſidenten befaſſen. 


Reine Bohlott⸗Komitees mehr. 


Der Stadtſtaroſt von Warſchau-Mitte hat an alle Mit⸗ 
glieder des bereits geſchloſſenen „Zentralkomitees 
des antihitlerſchen Boykotts“ ein Rundſchreiben 
gerichtet, das folgenden Inhalt hat: * 

„Im Zuſammenhange mit der Feſtſtellung, daß Sie 
Mitglied der antihitlerſchen Wirtſchaftsaktion ſind, die ihren 
Sitz in Warſchau, Senatorſka 22, hat und deren Haupt⸗ 
tätigkeit zu einer Erſchwerung der diplomati- 
ſchen Beziehungen der Republik Polen zu dem Staate 
führen kann, gegen den dieſe Tätigkeit gerichtet iſt, ſordere 
ich Sie auf, jegliche Tätigkeit in dem betreffenden Komitee 
unverzüglich einzuſtellen. Ich erinere Sie daran, daß Sie 
ſich ſonſt im Sinne des Art. 108 des St.⸗G.⸗B. ſtrafbar 
machen.“ (Der Art. 108 St.⸗G.⸗B. hat folgenden Wortlaut: 
„Wer eine feindliche Handlung gegen einen fremden Staat 
unternimmt, um den Poluiſchen Staat der Gefahr eines 
Krieges oder des Abbruchs der diplomatiſchen Beziehungen 
auszuſetzen, wird mit Gefängnis bis zu zehn Jahren be— 


ſtraft. — D. Red.) 


Ahnliche Schreiben ſollen, wie die „Freie Preſſe“ mit⸗ 
teilt, an die jüdiſchen Boykott-Komitees in allen anderen 
Städten des Landes ergehen. 


Neuer Abbau in Oberſchleſien. 


In faſt allen Verwaltungen der oberſchleſiſchen Induſtrie 
haben zum Quartalsſchluß wieder eine Reihe von Beamten 
ihre Kündigung erhalten. „Leider müſſen wir“, ſo ſchreibt 
die „Kattowitzer Zeitung“, „auch diesmal feſtſtellen, daß faſt 
ausſchließlich Beamte, die der deutſchen Minderheit 
angehören, von dieſer Maßnahme betroffen worden ſind. 
Bevorzugt hat man bei den Kündigungen vor allem die 
Angeſtellten, die es trotz aller Drohungen gewagt haben, 
ihre Kinder weiter in die deutſche Schule zu ſchicken 
oder deutſchen Vereinen anzugehören. Faſt durchweg han⸗ 
delt es ſich um Beamte, die jahrzehntelang treu ihren Ge⸗ 
ſellſchaften gedient haben. Die Lage der Gekündigten iſt 
tragiſch. Sie ſtehen meiſt im Alter zwiſchen 50 und 55 Jah⸗ 
ren, müſſen alſo noch über zehn Jahre warten, bis ſie von 
der Verſicherungsanſtalt die Penſion erhalten werden. 

Faſt immer wurde als Entlaſſungsgrund „Reorgani⸗ 
ſation“ des Betriebes angegeben. Es iſt aber bekannt, daß 
eine Reihe von polniſchen Studenten, die jetzt als „Prakti⸗ 
kanten“ beſchäftigt werden, die Poſten der Entlaſſenen 
übernehmen ſollen.“ 2 b k 


Frankreichs Fehlbetra 


Miniſterpräſident Laval hat in Clermont⸗Ferrand 
eine Rede gehalten, in der er kurz auf das deutſch⸗ 
engliſche Flottenabkommen zu ſprechen kam. Er, 
Laval, habe zu England geſprochen, wie es ſein mußte. 
Diejenigen, die ihn, Laval, zu gemäßigt gefunden 
hätten, würden vielleicht denken, daß er ein wenig zu weit 
gegangen ſei, wenn ſie die genauen Redewendungen kennen 
würden, deren er ſich bedient habe. () Frankreich müſſe 
kaltes Blut und den Sinn der Ordnung bewahren. Wenn 
Frankreich ſich ſelbſt aufgebe und nicht mehr die Sorge 
habe, ſeine eigene Sicherheit zu garantieren, wenn es das 
Schauſpiel der Unordnung und der Feigheit biete, mit 
welcher Autorität werde er, Laval, dann ſprechen können? 


Laval erklärte weiter, daß die Finanzlage des Staates 
ſehr eruſt ſei, daß der Fehlbetrag ſich auf mehr als 11 
Milliarden Franken belaufe und täglich anwachſe und 
daß die Staatseinnahmen von Tag zu Tag geringer wür⸗ 
den. Es gebe nur zwei Auswege: Entweder die Staats⸗ 
ausgaben zu kürzen oder Falſchgeld zu fabrizieren. 
Alle Bürger müßten die notwendigen Opſer bringen. Er 
ſelbſt werde vor nichts zurückſchrecken, ſelbſt nicht vor Un⸗ 
popularität. a 5 


11 Millarden Franken. 


— — — — m — 


„Laßt uns England verſtehen“. 


Senator Berenger für diplomatiſche 
Verhandlungen ohne Vermittler. 


„Laßt uns England verſtehen“, ſchreibt in der „Agence 
Economique et Financlère“ der Vorſitzende des Ans⸗ 
ſchuſſes des Senats, Bérenger, um am Schluß ſeines 
Auſſatzes Frankreich zu empfehlen, es England gleich⸗ 
zutun und ſich diplomatiſchen Verhandlungen ohne Ver⸗ 
mittler zuzuwenden, wie ſie allein eines ſtarken Frankreichs 
würdig ſeien. 

Berenger wendet ſich dagegen, daß das deutſch-engliſche 
Ablommen als eine Kehrtwendung des 
Verbündeten angeſehen werde. Weder die franzöſiſch⸗ 
britiſche Erklärung vom 3. Februar, ſo ſchreibt er, noch das 
Ablommen von Streſa verböten es England, zweiſeitige 
vorbereitende Verhandlungen mit Deutſchland zu führen, 
ebenſowenig wie dieſes Abkommen die Sonderaktion Ita⸗ 
liens in Afrika oder die Sonderaktion Frankreichs gegen- 
über Sowjetrußland verböte. Am 3. Februar und in 
Streſa ſei man übereingekommen, ſich über alle aufgeführ- 
ten Fragen zu beraten, bevor man handle. Aber es ſei 
nicht beſtimmt worden, daß man nicht handeln dürfe. Die 
Engländer hätten nun einmal in ihrer Art gehandelt. Sie 
hätten das deutſche Angebot intereſſant genug gefunden, 
Verhandlungen 
nehmen. Am 7. Juni hätten ſie Frankreich im einzelnen 
ſchriftlich unterrichtet. Frankreich habe aber erſt am 
17. Juni geantwortet. Nachdem alſo die Britiſche Regie⸗ 
rung Frankreich ohne Ergebnis in Kenntnis geſetzt habe, 
habe ſie es als vorteilhaft angeſehen, die Gelegenheit nicht 
vorübergehen zu laſſen, die deutſche Flotte auf 35 v. H. der 
britiſchen beſchränkt zu ſehen. Das ſei alles. 

Wie könne man darin, To fragt Bérenger, Verrat, 
Kehrtwendung oder Unkorrektheit erblicken? ee 


Frankreich habe ein Maul gezogen, aber das ſei 
keine diplomatiſche Haltung, 


und auf keinen Fall werde das England den Franzoſen 
näherbringen. 
wohl begriffen. Hat Frankreich micht, jo fragt Béxenger, 
die Engländer ſeit einigen Jahren ein wenig geärgert mit 
ſeiner Manier, alle Fragen miteinander verbinden zu 
wollen, um keine zu löſen? Dieſe Vielheitsideologie, an 
der die Bureaukraten hingen, habe zu nichts geführt. Man 
müſſe daher anerkennen, daß England wohlberaten geweſen 
ſei, indem es von ſeinem Recht als Großmacht Gebrauch 
gemacht habe, im allgemeinen Intereſſe zu handeln. Frank⸗ 
reich möge verſuchen, es England gleich zu tun und ohne 
Vermittlung zu diplomatiſchen Verhandlungen überzugehen. 


Ein hoffnungsloſer Fall! 

Die Außenpolitikerin des „Oeuvre“ zieht aus Edens 
Unterhaus⸗Erklärungen den Schluß, daß Deutſchland mit 
Paris „anbandeln“ wolle in der Annahme, eine brutale 
Ablehnung zu erfahren, und dann mit dem Hinweis, mit 


Frankreich ſei doch nichts aufzuſtellen, die deutſch⸗engliſche 


Verſtändigung weiter auszubauen. () „Ordre“ verurteilt 
eine in der Zeitſchrift „Revue de Paris“ erſchienene 
Anregung des kriegsblinden Abgeordneten Scpint, mit 
Deutſchland unmittelbar zu verhandeln. 


Jede Verhandlung mit Hitler ſei unnütz. (1) 


Der franzöſiſche Außenminiſter würde nicht ſeines Poſtens 
würdig ſein, wenn er noch nicht wüßte, welches die Pläne 
des Führers ſeien. Wer heute von einem deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Abkommen träume, ſei ein Anhänger des Frie⸗ 
dens um jeden Preis und kümmere ſich nicht um die 
Unabhängigkeit Frankreichs und die individuelle Freiheit 
der Franzoſen. 

Wenn die Regierung auf dieſe Leute höre, werde 
Frankreich bald nur noch ein geographiſcher Be⸗ 
griff ſein. \ 


Berlangen Sie überall 


anf der Reiſe im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und anf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


engliſchen 


mit Herrn von Ribbentrop aufzu⸗ 


Die Franzöſiſche Regierung habe das fehr 


ter Unvernunft ſperrte. 


auch nur 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Polens Handel mit Deutſchland. 


Eigentlich gehört es zu den vielen Unbegreiflichkeiten, an 
denen die beſte aller möglichen Welten zwar ſo reich iſt, daß die 
beiden Staaten mit der größten gemeinſamen Grenze in Europa in 
einem ſo überaus geringen Güteraustauſch miteinander ſtehen. 
Man kennt indeſſen die „hiſtoriſchen“ Gründe hierfür, und es hat 
wirklich wenig Zweck, in ihnen wieder einmal herumzukramen. 
Aktuell iſt vielmehr der Abbau noch jo „hiſtoriſcher“ Torheiten — 
die in unſeren Zeitläuften ihren Urgrund alle mehr oder weniger 
in Berfailles haben — aktuell iſt die Angleichung auch der wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe an die doch ſo viel freundlicher gewordenen 
politiſchen Beziehungen (wobei an das Wort Bismarcks erinnert 
werden darf, daß die politiſchen Dinge doch am Ende mit den wirt⸗ 
ſchaftlichen parallel gehen) und wahrhaftig „aktuell“ wäre es, daß 
die beiden Nachbarſtaaten einander bei der ſo notwendigen Beſſerung 
7 55 wirtſchaftlichen Lage jeden nur erdenklichen Beiſtand leiſten 
würden. 


Deutſchland iſt unter den Nachbarn Polens, ja unter den Staa⸗ 
ten überhaupt, mit denen Polen nennenswerte Handelsverbindun⸗ 
gen pflegt, der einzige mit nicht abgewerteter Valuta 
und überdies der Staat mit der anſtändigſten Zahlungsmoral der 
Welt. Es hat diefer Welt ſeine Schulden bis zum Weißbluten be⸗ 
zahlt, während dieſe ſich gegen die übernahme von Waren aus 
Deutſchland — zuletzt ſogar „auf Reparationskonto“ — mit bewuß⸗ 
Danach iſt es nicht Deutſchlands Schuld, 
daß es am Ende zu dem Mittel der Deviſenaus fuhr⸗ 
ſperre greifen mußte, ohne aber — und das iſt das Weſentliche 
— ſeine vertraglichen und kaufmänniſchen Zahlungsverpflichtungen 
eine Minute zu beſtreiten. Es iſt alſo nicht zum 
Bankerotteur geworden — woran keine Macht der Erde es hätte 


verhindern können, wofür es niemand auch nur hätte ſchelten dür⸗ 


fen — ſondern es hat mit geradezu Kantiſchem Pflichtbewußtſein 
zu ſeinen Verpflichtungen ſich bekannt, die es ohne allen Zweifel 
auch voll erfüllen wird, ſofern die Staaten, die ſeine Gläubiger um⸗ 


faſſen, ihm die Möglichkeit hierfür ſchaffen. 


Das Mindeſte, das Deutſchland, um zu dieſer Möglichkeit zu ge⸗ 
langen, von jedem Staate, mit dem es Handel treibt, verlangen 
muß, iſt darum der Ausgleich der Handels⸗ und Zah⸗ 


lungsbilanz. Hierum geht es nicht zuletzt auch in dem 


deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhältnis, 


wobei Deutſchland auch die Einbeziehung der Summen beanſprucht, 
die ſich z. B. auch den gemäß dem Genfer Abkommen zu leiſtenden 
Penſionszahlungen nach Oſtoberſchleſien ergeben (denen wieder 
polniſche Zahlungen nach Deutſchland für abgebaute Beamte der 
oſtoberſchleſiſchen Induſtrie gegenüberſtehen) und infolge des 
Eifenbahnverkehrs durch den „Korridor“ an die Polniſche Staats— 
bahn zu leiſten ſind. 

Eine ſolche Stellung Deutſchlands, daß es nämlich zu ver⸗ 
ſtärkter Warenübernahme überhaupt erſt befähigt wird, liegt nicht 
zuletzt im höchſten Intereſſe Polens. So gut. wie die Politik 
Deutſchlands auf die Zuſammenarbeit mit der übrigen Welt ein⸗ 
geſtellt iſt, ſind Deutſchlands wirtſchaftliche Beſtrebungen auch auf 
den Weltverkehr gerichtet. Nichts wäre falſcher, als 
Deutſchland autarkiſche Beſtrebungen aus Grundſatz zu unterſtellen, 
weil es, durch die Not gezwungen, alles, was es nur vermag, aus 
ſeinem eigenen Lande herauszuziehen trachtet. Das würde dem 
germaniſchen Geiſt, der ſchon immer unter dem Wahlſpruch ſtand 
„Mein Feld iſt die Welt“, ganz und gar nicht entſprechen, und das 
iſt denn auch von den führenden deutſchen Politikern und Staats⸗ 
männern immer wieder betont worden. Im Grunde ſtrebt Berlin 
denn auch einen richtigen Handels vertrag mit Polen an 
— während der Wirtſchaftsbeirat der polniſchen Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammern einen ſolchen Vertragsabſchluß im Intereſſe der pol⸗ 
niſchen weiterverarbeitenden Induſtrie als vorerſt un⸗ 
erwünſcht bezeichnete — aber der „Hitlerismus“ (wie man in 


Polen ſagt), iſt zugleich doch vor allem auf praktiſche, d. h. 


ſofort wirkſam werdende Arbeit gerichtet, und wenn 
er ſein Ziel auf allen Gebieten auch niemals außer Augen läßt, 
ſo liegt ihm die Methode des „Alles oder nichts“ doch ganz und 
gar nicht. Alſo dürfte unter den Vertragspartnern in Berlin ſehr 
bald Einigkeit darüber zu erzielen fein, daß — 


die Ausweitung beſtehender 
des Waren austauſches unter Schonung der gegen⸗ 
ſeitigen Belange, aber unter voller Auswertung des freund⸗ 
schaftlichen politiſchen Verhältniſſes geſchehen Toll. jo zwar, 
daß einmal eine Vergrößerung des Handelsvolumens über⸗ 
haupt erfolgt. im beſonderen dann aber der Grundſatz Platz 
areift, daß ein jeder nach Möglichkeit von dem anderen das 
übernimmt, was er beſſer und billiger anders⸗ 
wo her nicht erlangen kann. und die Ausmerzung 
aller politiſch zu wertenden Beſchränkungen des Waren⸗ 
austauſches anzuſtreben iſt. 


In dieſer Hinſicht iſt es in Deutſchland mit ſtarker Genug⸗ 
nung aufgenommen worden, daß den in beſonders ungehörigen 
Formen ſich äußernden füdiſchen Boykottbeſtrebungen in Polen nicht 
mehr wie früher, alle Zügel locker gelaſſen werden — Beſtrebun⸗ 
zen, die ſich überdies auch wohl noch „national“ gaben, in Wahrheit 
aber auch der polniſchen Politik eines verſtändigen Einvernehmens 
mit Deutſchland die Wege verbauen wollten. 


Betrachten wir nun die letzten 


Entwicklungen f 
des deutſch⸗polniſchen Marenverkehrs, 


fo iſt feſtzuſtellen, daß er ſich trotz des vor zwei Jahren abgeſchloſ⸗ 
ſenen Zollwaffenſtillſtandes auf einem kaum zu unterbietenden 
Tiefpunkt befindet. Nach den letzten polniſchen Ziffern ſtellte 
ſich in den erſten fünf Monaten 1935 die 


Ausfuhr von Polen nach Deutſchland auf 
die Einfuhr Polens aus Deutſchland auf 


das polniſche Aktivſaldo alſo auf 10,488 Mill. Ztoty. 


Bei gleichbleibenden Handelsumſätzen im laufenden Jahre 
würde ſich alſo, die letzte Ziffer um ſieben Zwölftel erhöht, für das 
ganze Jahr 1935 ein polniſches Aktivſaldo von 16,606 Mill. Zloty 
ergeben, was gegenüber einem Saldo von fait 49 Mill. Zloty im 
Jahre 1984 einen Rückgang auf fait ein Drittel bedeutet. In den 
vorangegangenen Jahren war freilich das Saldo des deutſch⸗ 
polniſchen Warenaustauſches ſtark aktiv für Deutſch⸗ 
land und zwar (in runden Ziffern) 1932 mit fait 25 Mill. Zloty, 
1980 mit nahezu 140 Mill. Zloty und 1928 mit über 258 Mill. Zloty, 


60 345 Mill. Zloty 
49,857 „ ” 


alſo mit einer fünffachen größeren Summe, als die ganze polniſche 


Einfuhr aus Deutſchland im laufenden Jahre betragen dürfte. 
Bis zum vorigen Jahre war die deutſche Ausfuhr nach Polen im 
Vergleich zu dem Jahre 1928 auf wenig mehr als ein Neuntel 
zurückgegangen, und die polniſche Ausfuhr nach Deutſchland betrug 
eben noch ein gutes Fünftel. Aber das ſind tempi passeti, und 
ihnen nachzutrauern hat weder für Polen noch für Deutſchland 
irgend einen Zweck. Die Verhältniſſe auf beiden Seiten der 
Grenze haben ſich grundlegend geändert, und eine reale Handels⸗ 
politik kann natürlich nur auf den tatſächlich beſtehenden 
Verhältniſſen aufbauen. 


Die letzten Entwicklungen find nun beſonders auch durch die « 


geringe Zahl der 
Gattungen des Warenaustauſches 


von beiden Seiten gekennzeichnet. Um von dem, was noch einiger⸗ 
maßen ins Gewicht fiel, zu ſprechen, kamen von Deutſchland nach 
Polen in den erſten fünf Monaten 1935 hauptſächlich Maſchinen, 
elektrotechniſche Erzeugniſſe, Chemikalien, Apothekerwaren und Me⸗ 
tallwaren, während Textilien und Lederwaren, früher ein be⸗ 
deutender polniſcher Einfuhrartikel aus Deutſchland, nur noch in 
ſehr beſchränktem Maße eingeführt wurden. Andererſeits führte 
Polen nach Deutſchland aus für etwa 


20 Mill. Ztoty landwirtſchaftliche Erzeugniſſe, N 
11 „ „ Holz und Holzwaren und 
0 5 nnedle Metalle. 


Es liegt ohne weiteres auf der Hand, daß eine 
Erweiterung der Gattungen des Warenaus tanſches 


für beide Seiten äußerſt wünſchenswert iſt. Die Hauptſchwierigkeit 
für die Erreichung dieſes Ziels liegt in der Tatſache begründet, 
daß zwar in Polen, trotz des ſtarken Ausbaues ſeiner Induſtrie, 
auf allen erdenklichen Gebieten für eine unendliche Zahl 
deutſcher Warengattungen Bedarf vorhanden iſt. 
Polen aber auf der anderen Seite gemäß ſeiner ganzen wirtſchaft⸗ 
lichen Struktur Waren auszuführen genötigt iſt, für die, wie für 
Steinkohle, Schweine und Kartoffeln, Deutſchland keinen Ein⸗ 
ſubhr bedarf hat. Für eine ſtärkere polniſche Ausfuhr kämen 
aber z. B. wohl beſtimmte landwirtſchaftliche Erzeugniſſe, wie 


Möglichkeiten ][ Belaſen 805, 8948 — 


Flachs und Gänſe, und auch mehr Holz in Betracht, und es 
ließe ſich wohl denken, daß Deutſchland ſel bſt polniſche 
Kohle und polniſches Eiſen in beſtimmtem Umfange über⸗ 
nehmen würde, vorausgeſetzt, daß dieſe Grundſtoffe in einer 
anderen Form, d. h. in Fertigfabrikaten, wieder nach Po⸗ 
len zurückgehen würden. 


Der Grundſatz Do ut des wird in ſtärkſtem Maße befolgt wer⸗ 
den müſſen, aber nach der wiederholten freundſchaftlichen Fühlung⸗ 
nahme wirtſchaftlicher Kreiſe aus Induſtrie und Landwirtſchaft von 
hüben und drüben darf wohl erhofft werden, daß bei den nun 
neu begonnenen Wirtſchaftsverhandlungen erheblich mehr 
herauskommen wird, als das noch vor zwei Jahren der Fall war. 
Von weſentlicher Bedeutung wird dabei die 


Schaffung eines Zahlungsausgleichs 


der Art ſein, daß ein deutſcher Bartransfer nicht in Frage kommt 
oder doch nur in ganz beſchränktem Umfange erfolgt und dem 
ebenſo von deutſcher wie von polniſcher Seite mit guten Grunde 
vertretenen Standpunkt Rechnung getragen wird, daß Waren⸗ 
lieferungen durchweg in normaler Zeit bezahlt werden ſollten. 


Wie ſchwierig handelspolitiſche Abmachungen zwiſchen den bei- 
den Nachbarſtaaten ſind, deren gegenſeitiges Verhältnis, als 
Folge von Verſailles, zunächſt auf gegen Deutſchland gerichteten 
Zwang geſtellt war, haben die endloſen Verhandlungen ſeit 1925 
(mit den mageren Ergebniſſen einiger Teilabmachung en), 
ferner das Schickſal des Rauſcher⸗Vertrages und ſchließlich 
auch noch die wenig fruchtbringenden Folgen des „Waffenſtillſtan⸗ 
des“ durch das Protokoll vom März v. J. und des Zuſatzabkom⸗ 
mens vom Oktober desſelben Jahres bewieſen. 


Die letzten arundlegenden Schwierigkeiten 
find ſetzt noch auf der deutſchen Seite die Deviſen lage, 
auf der polniſchen die Armut eines großen Teiles, ins⸗ 
beſondere der landwirtſchaftlichen Bevölkerung und am Ende 
auch verſchiedentliche Auswirkungen des Etatismus. Von 
Blütentränmen, die bis in den Himmel reichen würden, kann 
BEA auch bei den gegenwärtigen Verhandlungen keine 
Rede ſein. 


An dem ernſten Wollen beider Vertragspartner, das gegen⸗ 
ſeitige Handelsvolumen nach aller Möglichkeit auszuweiten, darf 
trotzdem nicht gezweifelt werden. Ahnlich wie auf dem vol n i⸗ 
ſchen Gebiet ſoll auch hier die Kunſt des Erreichbaren 
gepflegt werden, und es iſt wohl zu hoffen, daß dies Beſtreben denn 
doch nennenswerte Erfolge haben wird, zumal hierfür ſetzt in ganz 
anderem Maße, als vor der Beſſerung des politiſchen Verhält⸗ 
niſſes, auch die geiſtigen Vorausſetzungen gegeben ſind. 


* 

Die polniſche Preſſe, die ſich mit den ſetzt in Berlin ſchweben⸗ 
den deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen befaßt, verſucht die 
Dinge je nach ihrer volitiſchen Einſtellung zu ſehen und darzu⸗ 
ſtellen. Der nationaldemokratiſche Kurjer Poznanſki“ bei⸗ 
ſpielsweiſe betont am Anfang eines Artikels, daß von dem Ab- 
ſchluß eines normalen Handels vertrages nicht 
die Rede fein könne, ſondern daß vielmehr nur ein Kompen⸗ 
ſations⸗Clearina⸗ Abkommen geſchloſſen werden könne. 
Die bisherigen Beziehungen zu Deutſchland hätten die polniſchen 


Wirtſchaftskreiſe enttäuſcht, die fetzt einen Ausweg aus dieſer Tage 
ſuchten. Aus dieſem Grunde habe der Vertragsbeirat bei den 
volniſchen Handelskammern entſprechende Richtlinien ausgearbeitet. 
Die Handelsbilanz mit Deutſchland ſei zwar aktiv zugunſten 
Polens, es liege aber daran, daß große Beträge in Deutſchland 
feſtgefroren ſeien. Das Blatt fährt dann wörtlich fort: 

„Aus verſtändlichen Gründen find die Forderungen des Ver⸗ 
tragsbeirates nicht der Öffentlichkeit übergeben worden. Tak⸗ 
tiſche Gründe widerſprachen dem. Trotzdem find in Warſchau Ge- 
rüchte verbreitet, daß unſere Forderungen dahin gehen werden, 
die Bezahlung für den Export in Form von Waren zu verlangen, 
die einen ſofortigen Abſatz am polniſchen Markt oder auch auf 
anderen Märkten mit Hilfe des Reexvortes finden können. Auf 
keinen Fall dürfen dies Waren ſein, die gleichzeitig bei uns er⸗ 
zeugt werden.“ 

Das Blatt gibt für den Reexport auch eine Erklärung. Der 
deutſche Handel mit Südamerika ſei beiſpielsweiſe erſchwert. Polen 
habe dagegen ein Intereſſe mit Rückſicht auf die Handelsbeziehun⸗ 
gen mit Südamerika, Waren, die dort benötigt werden, zu exvor⸗ 
tieren. Es kämen dabei deutſche Waren in Frage. 

Zum Schluß weiſt das Blatt darauf bin, Polen könne nur ſo⸗ 
viel importieren, wieviel es in Form von Waren zu bezahlen 
imſtande ſei. 

* Im Gegenſatz zum Anfang des Artikels fordert das Blatt alſo 
doch zum Schluß die Erweiterung des deutſch-polniſchen Waren- 
austauſches. 


Ein neues Monopol? 


Der Krakauer „Ilnſtrowany Kurjer Codziennn“ läßt ſich aus 
intereſſierten . melden, daß ſich in Polen im Be⸗ 
reich der Paplerverwertungsinduſtrie anſcheinend ein neues 
Monopol vorbereitet. In Polen befaſſen ſich bekanntlich 
mehrere Fabriken mit der Verarbeitung von Papierabfällen 
(Makulatur) zu Packpapier oder überhaupt zu Papierſorten min⸗ 
derer Güte. Da gerade in Polen die Nachfrage nach dieſen minde⸗ 
ren Papierſorten außerordentlich groß iſt, fo bedeutet der Auf⸗ 
kauf von Papierabfällen einen recht einträglichen Zweig. Es iſt 
Tatſache, daß das Angebot von Papierabfällen in Polen ſelbſt nur 
25 bis 30 Prozent des wirklichen Bedarfs decken kann. Der ührige 
Teil der Papierabfälle muß aus dem Auslande eingeführt werden. 


Das Handelsminiſterinm hat vor kurzer Zeit die Leiter der 
Papierfabriken zu einer Konferenz geladen, in welcher den Leitern 
eröffnet wurde, daß der Aufkauf der Papierabfälle nunmehr einer 
Organiſation mit öffentlichem Recht. nämlich der Luftſchutz⸗ 
liga (LOBF) übertragen werden ſoll. Mit einer derartigen 
Wendung der Dinge wären die Papierfabriken einverſtanden ge⸗ 
weſen, zumal von amtlicher Seite hervorgehoben wurde, daß für 
die Einfuhr von Makulatur aus dem Auslande durch andere Or⸗ 
nanifationen ein Koll von 4 Zlotn pro 100 Kg. erhoben werden Toll. 
Nunmehr ſtellt es ſich heraus, daß zwei Warſchaner Firmen. 
„Breſtaw“ und „Faſtag“, in Wirklichkeit ein Abkommen mit der 
Luftſchutzliga getroffen haben. um für dieſe den Aufkauf von 
Makulatur zu tätigen. 

Die einſchlägigen Wirtſchaftskreiſe Polens ſind mit Recht 
darüber entrüſtet, daß hier ein Monopol im Entſtehen begriffen 
iſt, das nicht, wie verabredet, einer Organiſation wie der Luftſchun⸗ 
liga, ſondern vielmehr zwei Warſchauer Firmen zugute kommt. 
Daß den Marſchauer Firmen dadurch ganz beſondere Einnahme⸗ 
quellen erſchloſſen find, braucht nicht beſonders hervorgehoben an 
werden. Es entfteht nun die Frage, wie dieſer Streitfall, der von 
der eee als unkulant gebrandmarkt wird, beigelegt wer⸗ 
den wird. 


x Geldmarkt. 

Der Mert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 4. Juli auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. } 

Der Ziotn am 3. uli. Danzia: Ueberweiſung 29,80—100,90 
bar 99.80 — 100.20, Berlin: eberweiſung ar. Scheine 46.90— 47.08, 
Prag: Ueberweiſung 454,12, Wien: Ueberweſſung —,— 
Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweisung 57,80 
Mailand: Ueberweiſung —— London: Ueberweiſung —.—, 
Kopenhagen Ueberweiſung 86,50. Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 75,00. Os lo: Ueberweiſung —.—. 

Narſchoner Rörſe nom 3. Julf. Umſgtz. Nerkouf — Kauf. 
29,02, Belgrad — Berlin 213.25. 214,25, 


— 219,25, Budapeſt — Bukareſt — Danzia —,—, —.— 8 
Holland 360,15, 361.05 — 359,25. 


Spanien ——, —— — —.— 
Japan —. Konitantinopel — Kopenhagen ,—. —,— 7.7 
London 26.04, 96.17 — 25,91. Newyork 5,26, 5.29% — 5,9997, 


Oslo 130,90, 131.55 — 130.95, Paris 34.98, 35,07 — 34.89, Braa 22,10, 
9,15 — 22.05. Riaa—, Sofia —, Stockholm 134,30, 134.95 — 133.65. 
3 9 0 5 173,48 — 172.62. Tallin — Wien —, Italien 43,80, 
Verlin, 3. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 9,4722, 476. 
London 12.205 12,235, Holland 168,76—169,10, Norwegen 61.35 bis 
61,47, Schweden 82.94-—-63,06, Belajen 41,885—41,965, Italien 20,42 bis 
90,46, Krantreich 16,40—16,44, Schweiz 81,11—81,27, Prag 10,345 bis 
10.365. Wien 48.95 49,05, Danzig 46,89—46,99, Warſchau 46,89—46,99. 
Die Pant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, oroße Scheine 
8,24 Zl. do. kleine 5.23 J. Kanada 5.20 31. 1 Pfd. Sterling 
25.90 31. 100 Schweizer Franken 172.54 31. 100 franz. Franken 
34.88 It., 100 deutſche Reichsmark —— nur in Gold 211,49 RL, 
100 Sanziaer Gulden —— 8. 100 tſchech. Kronen —— 3, 
100 öfterreich. Schillinge 98,00 31. bolländiſcher Gulden 358,60 3. 
Belgiſch Belgas 88,76 Zt., ital. Lire 43,6 Zl. 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
24. bis 30. Juni 1935 wie folgt (für 100 ke in Stotn): 


r —— ———— r mm ———— 
Märkte | Weizen | Roggen | Gerſte | Hafer 


Inſandsmärkte: 


Warſchau 1672 12.25 — 16.09 
Bromberg [ 15.2½] 12.45 — 14.85 
Dei „ 15.00 12.25 — 14.50 
S 16.95 12.92 — 15 83 
Rowno. r 15.94 13 44 mg! 0 ER 
isn 18.08 12,8%), — 14,41 
Kattowitz 18.50 15,46 — 18,33 
Geo 188 14.89 — 17.81 
Nie U RAR 14,87), — 18.02 
Aus ands märkte: 
Berlin 55 ; 44.94 26,46 = in 
3 95 18.72 10.54 — 12.06 
. — — — — 
Prag . 40.00 31.50 32,34 27,83 
EEK N Kay 29,84 92.23 27.35 
F (RER LI.) 14,25 17.25 16,50 
Wien i — 25 75 
Seid! 18.0 — — 20,67 
9 . — — — — 
F — — — — 
F 17.95 9.60 | 21,15 15,27 
Buenos Aires 11,57 — — 9,24 


Amtliche Notierungen der Moſener Getreidebörſe vom 

3. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zkoty: 
r Richtpreiſe: 
Weizen 14.5—14.50 | Peluſchken 39.00 35.00 
Roggen 11.50 11.75 Bittortaerbien 26.00 —31.00 
Braugerſte —.— [Folgererbſen F —.— 
Einheitsgerſte —.— Klee, gelb, 
Sammelgerſte . —.— in Schalen Bas 
Hafer 14.25-14.75 Tymothee e 
Roggenmehl (665 ¾) . 17.75-18.75 Engl. Raygras —.— 
Weizenmehl (65°). 22.00-22.50 | Speiekartoſſeſn .. re 
Roggenkleie “.. 85-93 Fabritkartoff. p.xg /, —— 
Weizenkſeie, mittelg. 8.75— 9.25 Weizenitroh, loſe . 2.50—2.70 

eizenlleie (grob). 9.25—9.75 Weizenſtroh. gehe . 3.10—3.30 
erſtenkleie . x 9.00-10.25 | Noggenſtroh, Ioie . 3.00—3.25 
Winterraps =— Roggenſtroh, gepr. 3.50—3.75 
Rübſen. 50 Haferſtroh, loje . 3.50—3.75 
Lein amen 44.00 — 47.00 | Haferitrob, gepreßt 4004.25 
blauer Mohn. 36.00— 39.00 HGerſtenſtroh, loſe 2.20—2.70 
gelbe Lupinen 13 50— 14.00 Gerſtenſtroh, gepr. 3.10 — 3.30 
blaue Lupinen 10.50 11.00 Heu, loſe 6.25—6.75 
Seradella 5 2 — eu, gepreßt. . 6.75 7.25 
roter Klee, roh 190.00 140.00 Netzehen Ioie . . . 7.25—7.75 
weißer Kee 80.00 110.00 Netzeheu, gepreßt 7.75 —8.25 
Schwedent ee 220.00 — 240.00 Leinkuchen 17.75—18.00 
Kee aeıb Rapskuchen . 13.25—13.50 
ohne Schalen 70.00 — 80.00 Sonnenblumen⸗ 
Senf. 3.00 —40.00 kuchen 42—43% 16.75—17.25 
Sommerwicke . 


8.00—18.50 


Sojaſchrot 1 


Geſamttendenz ſchwach. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 

Roggen 596 10, Meizen 410 to. Gerſte 265 to, Hafer — to, Roggen⸗ 
mehl 245,95 to, Weizenmehl 92,3 ı0, Kartoffelflocken — to, Noagenkleie 
165 to, Weizenkleie 120 to, Gerſtenkleie — to, Viktorigerbſen 40 to, 
Folgererbſen — to, Wicke — to, Peluſchten — to, blaue Luvinen 
510, gelbe Luvinen 30 to. Futterlupinen — to, Sämereien — to, 
Leintuchen 42,50 to. Rapskuchen — to, Miſchkuchen — 0, Wolle 
— to, Leinſamen — to. Speiſekartoffeln 27 to, Senf 10 to. Klee 
— to, Mais — to, blauer Mohn — 0. Setzkartoffeln — to, Tabrik⸗ 
iartoffeln — to, Erbſenſchrot — 19. Seradella — 10, Stroh — to, 
Meißklee — to, Gelbklee — to. Schwedenklee — fo, Rübſen — to, 
Sonnenblumenkuchen 17.50 0, Luzerne — to. Mohnkuchen — to, 
Sojaſchrot — to, Erdnußkuchen — io, Palmkuchen — 0. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom A. Juli. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roagen 706 #1. (120,1 I. h), Weizen 737,5 8%. 
(125,2 l. h.), Braugerſte 707 gl. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 8%. 
he h.), Sammelgerſte 661 (112 f. h.), Hafer 468 5 g/l, 

„1 ft. h. ). h 


Transaktionspreiſe: 
Roaaen 15 to 11.55 gelbe Luninen — to —.— 
Roggen — to —.— Beluſchken — to —.— 
Roggen — to Einheitsaerite — to —.— 
een — to —.— een — to 
oggenkleie — to —.— veilelart. — 0 vj 
Meinentieie, gr. 10 Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpretſe: 
Roggen 11.50—12.00 | Wetzenfleie, arob . 9.50—10.25 
Standarbeueigen. . 14.25—14.75 1 N 9.50 —10.25 
3) Braugerſte Krim nterraps . . » 5 
) Einheitsgerſte 14.50 — 15.00 Rübſen * 
c) Sammelgerſte ten 88 ohne 
Hafer 14.00 — 14. ent; 3 3 Er 
Roggenm. IA 0-55%, 20.25 20.75 | Leiniamen.. » :; —. 
7 1B.0-65°%, 19.00-19.35 | Beluihten ..:. —.— 
8 II 55 - 70%, 14.75 — 15.25 ee sl —.— 
Roggen- g ra a = 
,0-95%. 15.50—16.00 | elderbien . . 1 —.— 
. Biktoriagerbſen 26.00 — 28.00 
achmehlunt. 70), 12.50-13.00 | Folaererbien . 21.00 — 24.00 
Weizenm. IA 0-20%, 26.50-28.50 | Tnmothee ger. —.— 
IB 0-45%. 24.75—25.75 blaue Lupinen 9.50 —10.50 
ji ne 8 gelbe unkien 11.75—12.75 
1 - 23.00 24. al. Raygras — 
" Ik g 22.00-23.00 | Gelbtiee. enthant — 
IIA 20-55 ¾ 20.25— 21.25 Meihtlee , 9 25 
5 IIB 20-65%, 19.75— 20.75 Rotklee, unger. . —.— 
0 1045-55 %, * Rotklee, gereinigt — 
1545-88 18.50-19.50 | Speiietartoffeln n. Not 300-4 75 
IIK 55-60 /.  _—_.— Kartoffelflocken 11.25 —11.75 
Ib 58-88,¼ 1425—14.75 Leinkuchen  . 18.00-18.50 
1 116 60-65% 5 Raps kuchen 13.00 — 19.50 
Wi IT1A65-70%, 13.50—14.50 Sonnenblumenkuch. —.— 
Meizenm.II1B70-75 J 12.25—12.75 | Rolosıuhen . . . 15.00—16 00 
Weizenihrote , Trodenihnigel . . 8.00-9.00 
nachmehl 0-95% 16.75—17.25 Rogagenſtroh. loſe 9.00—3.50 
Roggenkleie .  8.75- 12 75 Rogneniteoh, gepr. 3.25 —3.75 
Meizentlete, fein . 9.75—10.50 Netzeheu. lole. 8.00— 9.00 
Weizenkleie.mittelg. 9.25— 9.75 Sofaſchrot 19.00 — 19.50 
Fabrikkartoff. p. xc / — er. Speiſekartofſein Pommerell. 4.75—5.00 


Wintergerſte 13.50 — 14.00 


Allgemeine Tendenz: ſchwach. Wetzen und Roggen ſchwach, 
Gerſten, Hafer, Weizen⸗ und Roggenmehl ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 130 to | Speiſekartoffel — io | Hafer 15 0 
Weizen 474t0 | Fabrikkartoff. — to] Peluſchken to 
Maßlgerſte — 0 | Saatlartoffel — 0 Naps- Schrot 0 
a) Braugerſte — to blauer Mohn —to | Rübſenſchrot — to 
b) Einhelts⸗„ 1350 weißer Mohn — to Gemenge — to 
c) Sammel- „ — to — — to | Blaue Lupin. — to 
Roggenmehl 81 to Rotklee —to | Raps 15 to 
Meizenmehl 21to | Gerſtenkleie —to | Wicken —to 
Viktorigerbſen — to | Seradella — to] 2upinen to 

olger⸗Erbſen —to | Trockenſchnitzel — to | Timothee — 0 

rbſen — to Senf —to | Sämereien — to 
Soggenflele 10 10 | Rartoffelfiod, — 10 | Heu 25 t0 
Weizenkleie — to] Dreſchſtrohy — to einſamen 15 10 


Geſamtangebot 1038 to. 


mburg, Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 3. Juli: 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif en ande Weizen: 
Manitoba! (Hard Atlantis) per Juli 5,10, Manitoba I (Schiff) —, 
per Juli 5,05, Roſafe 80 kg (Schiff) —, per Juli 3,90, Baruſſo 80 kg 
Schif) — per Juli 3.85, Bahia 80 ke —; Gerite: Plata 
60-61 kg per Juli — ruſſ. Gerſte 64-65 kg per Juli —, Plata 64-65 kg 
Schiff) — ver Juli 3,20, 67-68 kg (Schiff) —, per Juli 3,30; Roggen: 
Plata 72-73 kg per Juli 2,70, Mais: La Plata per Juli 
2.65 per Auguſt 2,70; Hafer: Plata Unclipped ſag 46-47 kg per Juli 
3.15, Plata Clipped 51-52 ke per Juli 3,30, ruſſiſcher Hafers4. 55 ke —: 
Weizenkleie: Pollards per Juli 2.90, Bran per Juli 2,70; Leinſaat⸗ 
La Plata per Juli 6,42 per Auguſt 6,47¼, 


1 


